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III . A B b C H K 1 T T : X R R I S D ü U T 3 0 R L A K 1) .

1. K a p i t eH : Kampf um d a 3 deutsche Erbe .

L. Die Zeit vor Philipps Krönung .

Die junge Königin Irene ist inzwischen EiBgsggngaB hineingegangen

in ihren dritten Lebenskreis , in ein Reich , das ihr aus den bangen und
hassvolien Reden des byzantinischen und normannischen Hofes über die

Massen dunkel , rauh und furuhterregend erscheinen muss . Und dass es der

kalte , herrische Kaiser Heinrich ist , um dessentwiilen das Leben ihres

Vaters , ihres Schwiegersohnes , ihres Genähis , ein ständiger Kampf war , -

dass aieser harbe Mann es ist , der sie vermählt hat , muss ihr eigentlich
unheilvoller scheinen als bisher .

Schlag auf Schlag kam dies alles über dies junge Kind :der tod des

Gemahls .̂ und ihres Schwiegervaters , die Gefangennahme der normannischen

Königsf ^milie aus uem eroberten Reich , eie Kunde von dem grausamen Sturz
ihres Vaters und Bruders :und nun , entwurzelt , aller heimatlichen Liebe

beraubt , weist die Rand des deutschen Kamsers nach dem rauhen Norden .

und doch ist dies für Irene abermals diag Rettung aus einer

versinkenden Welt . Üs bedeutet für sie den Eintritt in ein Leben , in des¬

sen Sohönheit , Grösse und Schwere sie sich enulich vollenden und ent¬
falten kann .

Pur dies mag ihr gleich zu Anfang ZE erste Vorahnung und hel¬

ler irost gewesen sein , dass der ihr zugedachte Bräutigam , "der sueze

junge man, " ^ so gar nicht dem dunklen Bild gleicht , uas sie bisher

Jalther von der Vogelweide Lachmann 13/ 36.
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von Deutschland hat . Schlank anu anmutig , blondhaarig und helläugig , in

tritt uer junge Philipp ihr entgegen , unu seine Güte and seine Milde ,
seine liebenswürdige ?reigibigkeit ^ gewinnen ihu bald das Herz

der jungen rrin .HessiE . Aaoh er ist seiner Braut bald in Liebe zugeneigt . ^

So ist die Vermählung zwischen beiden aas erste glückliche Fest ,

das Irene in den deutschen Lebenskreis einiührt . -Jer jange Philipp ,

dessen Geburtsjahr ungefähr 117a sein dürfte , ^ war von seinen Vater

für die geistliche Laifbahn bestimmt . ^ Schon 1169 ist er Propst von
Aachen . ' ^ ^ ine kurze Zeit erscheint er sogar als elec ^ tus 7;ircebur -

gensis . ' ^ Nach den Tode Kaiser Friedrichs nimmt ihn Heinrich aus dem

geistlichen Stand , ^ an den er noch durch keine Wê ihen gebunden ist . ' ^

Philipp begleitet ihn auf seinem 2. Zug nach italien . und ist Gorn Zeuge
seines sizilischen Triumphes .Heinrich hat sich von Philipps ritterli¬

cher Tapferkeit unu sta ^tsmännischer lüchti ^keit überzeugen kunnen ; da -

her bestimmt er ihn auf den* Reichstag zu Bari zun Verwalter Tasziens

und der mathiloischen Güter , wohl wissend , dass ihn , in diesen Gebiet , das

sowohl vou Papst als auch von städtischen Usurpatoren umstritten ist ,

eine 3eihe von iLäupi'en erwarten werde . Zugleich mit der Erhebung zun

Herzog von Taszien in Bari , um Ostern 1194=, findet auch seine Vermählung
(9mit Irene statt .

Dann begleitet das junge Paar den Kaiser auf seinem Rückzüge nach
Laraphard .ycp - ursagTg as 23 371 .

^ neu auhuc visa fronte Philippus auat .s
Böhmer / . regesta V/ 1. d. Vom Tod dss Bischofs , i-ärz 119o , bis

, r? zur 't.'ahl eines anderen Jänner 1192 .
fa o Böhmer j'. lc . ln 2b . j 'eber und j . April . 3 .

Anmerkungen 8 - 9 siehe Anmerkungen 1 - 2 auf p. 68 .



Deutschland , Philipp jedoch bleibt in seinem Rerzogtune Tuszien , das er

3ich bald in kühnem ang entschlossenem Kampfe untertan macht , ja , in

jugendlicher Verwegenheit auch in päpstliches Gebiet übergreift und

seine Gewalt bis vor die Tore Roms erstreckt . ^ 1a Herbst ruft Hein¬

rich seinen Bruder nach Deutschland zurück , vielleicht wegen der Klagen

dej Papstes , wohl aber , um eine Hilfe in den Ereuzzugsvorbereitungen .

za haben . Im Frühjahr 1196 kehrt Philipp wieder nadn Tuszien zurück . Neue ,

bittere Klagen des Papstes laufen ein , besonders über die Cffiziaten

des Herzogs , die Coelestin uit seinen Bann belegt . ^ Der Tod Konrads von

Schwaben enthebt ^ einrich all dieser Verlegenheiten . Bald nach dem ^

Tod e des Bruders , lä . August 1196 beruft er Philipp za dieser Hürde . ^

Während Heinrioh südwärts zieht , kehrt Philipp nach Deatsch &anc zarück ,

behält aber seine italienischen Lehen bei . ^ Philipps Aufgabe in Deat &ch -

gääland während der Abwesenheit seines Traders ist \-.'ohl die , bei den

Fürsten cen Plan des ^rbkaisertams za fordern .

Der Plan ^muss , wie schon erwähnt , fallen gelassen werden ; Ueihnach -

ten 1196 bringt aie Anerkennung Friedrichs als deutschen iLönig . Um die¬
selbe Zeit bricht ein Teil des Zreuzheeres anner Eonrad von Mainz nach

(7
Sizilien aaf , üie grössere ĵ enge hat den Termin ihrer Abfchrt auf den

'.Valpurgistag , 1 . Hai , verschoben . ^

^ Entgegen der Behauptung Alex . 11^ . an Innozenz Tli . aaf die _nnoz .
nicht eingehticam idem oleric8lj ,caract # s fait ^ insignitas et per -
sonae haias modi nec contrahere possiht . . vel Jignitatem aliauam

lnira
nabiles annos cositam . . Phil . in ma? rimonio ianxit , in üeneficio
traditis ei fascial . Ähnl . Annal . Acaenses . l . c . 67S ,Ursperg l . o . 3ö4

A Reg , . de negqüis Imperii No 29 (deliberatio innozentii 111 . )^ Raillard Breholles rauleauxXV . wo Heinrich sich und seinen Bruder
gegen die Anwürfe des Papstes za rechtfertigen sacht und einen

^ Teil des entrissenen Gebietes zarückerstattet . (Juli 1196 ) .
X Contin . Ueingartensis ss 23 , 479 .
S WierWinkelmann 19 und Böhmer Ficker Reg . Imp . lob darlegt .
A Annal .Harbacenses I . e . 167 . Chronic . Erfard . ss 3o , 1 , 377 .

^ Chronic Erfard . I . e .



Denn sind aach diese drängenden Aufgaben und Vorbereitungen erledigt ,
and es findet sihh nun genügend Zeit ,Feste za fei &rn.

Die Pfingsttage ^ des Jahres 1197 sind nun ein rauschendes Fest ,
das letzte vielleicht , das das heiSkiche Paar in so ungetrübten Freuden

feisrn kann.Am:.Gunzenlech bei Augsburg, einea alten Leidengrabhügel ,
findet feierlioh Philipps Schwertleite statt . ^ ŝ ist ein Pest unerhör¬
ter Pracht . Eine Freude und eine Treue versanuelt die gossen des Lan¬
des aa den jungen staufenherzog , und lässt sie alles .Beiträgen , an den
Glanz des straklec -aen Tages noch za erhöhen. Denn an das 7est der Schwert-
leite schliesst sich noch das nochzeitsfest Philipps ait Irene an,
das in heher Freude den Vollzug der Ehe zwischen diesen beicen jungen
and schönen IJenschen feiert .

^3 ist ein Fest des Vorso ^Kers ;erfallt von Ger ganzen Verhaltenheit

and Yrrheibsang dieser Zeit steht es ia Leben Deutschlands , steht es
in Leben Philipps and Irenens .

Der uotiuer aber, der diesen H&ieniest iol ,_t ,wird schwer 3ein and ct3n\#i
von Gewittern . laMpf and Bot harrt ü&3 aneinigen Landes,Kampf und Tot
harrt des jungen ,herzoglichen Paares .Denadas Geschick des Landes wird
jas des Eönigs ;and das Geschick ües Königs wird das desiLandes .Und vor
diesen geliebten und schweren Jirbe gibt es für Philipp keine Flacht
in die Seligkeit seiner jhe^die allein an tief menschlicher Verbanden-
heit and Liebe uas gehalten hat ,was ciies Fest de3 Vorsoutners versprach .

Und so kOBnaen diese beiden unseligen Yenschen- Geschick der NSinige-
" ir

(2

(3
(4

)haac- —
Die Lage dieses Conciolegis (Gansinlech -utto S.hlas . jwird von
ninkeluann 29 aa. südöstlich von Augsburg beaticMt .

nec non addacia uxore.



nur selten sau veilen Verkosten ihres rein menschlichen Glückes.

^ine garze Zeit verbringt ua3 herzogliche Paar noch in bchwaben, in
manchen i'rou&en Schenkungen mit Irene gibt Philipp Zeugnis seiner Hil¬
de and seines frommen Sinnes , dann mass er seine jange Fraa in der
Barg achweinhaasen ^ bei Biberach lassen , am dem Rafe heinrichs za "e-

horchcn and den jangen König Friedrich za aas Italien zar Erdnang abza-
f3

holen . ^ Der herzog bricht auf , nimmt aber den :-.eg aber T%asaien and
arfiüirt im Oktober in Hontefiasc ^one die Nachricht von Heinrichs Tod.
Sofort bricht ein AafstanL aas .P&Bht ohne Gefahr vermag Philipp nach DEgish
Deutschland zaräckzakehren. ^ Der B̂ nn Coelestinsfär seine verschiedenen
Ubergriffe aaf päpstliches Gebiet begleitet ihn . ^

Nan beginnt für Philipp die Zeit des Kampfes und der notvollen - Sorge
am das sta &fische Erbe,das Heinrich VI. , weitgespannt wie nie , dem jangen
Friedrich - and damit ihn als Treuhänder des kleinen Königs, hinterlassen hat.

2. ^ i e D o p j e 1 w a h 1 .

Eaam ist die K̂ nde von Heinrichs Tod hinaasgeorrangen, erheben sich
von allen Seiten die Feinde uer staafischen XKaRKi Herrschaft .Als erster

steht das italische Land wider den Deutschen aaf .Danit tritt der Kampf
zwischen Kaisertum und Papsttam, dessen Hachtpolitik seit je darch die .
nie Lerrschaftsfrage aber Italien bestimmt war, in eine neae Phâ e .

— n "

;p Philipps frommen Sinn beteuern Urspp^and
g Jrsperg . 5a4 (o9 ) cau axcre , ponens eam in castro aw^ihüuasen .
?S Otto b.Llas . 4^. Cont.?eingärt . 478. ühron. ursperg . 36a. (7o) .

urspgjLc. cont . t.-eingart . lc . -Rach Otto s .Bl5S9&.4h and Ancal.MarbM.168
kommlf Philipp bis Rom, was aber durch seine eigene Aussage : 6 .

fn reg . cte Beg . imp . Eo . 136 widerlegt wird .^ über dac x̂eommanikation Philipps im Jahre 1197 vgl .Winkelmann
Beilage . p. 4 %4 Jiit Ficker (itai . Forschang . Ii / 313T kommt er za
einem bejahenden Resultat ,während Abel 3b2 and Toeche 434 die
Frage verneinen . Ygl. aaoh ßaethgen YiGG 34/ 2o9 unu ^ichhann KJ. 35.



überragend wie nie erhebt sich das Papsttun , emporgehoben nicht nur

uurch die seltene Gunst der Verhältnisse in Sizilien , ' -littelitalien und

aem vom I'hronstreit zerrissenen und machtlosen Deutschland , - sondern mehr

noch durch die wahrhaft überragende Persönlichkeit ues Papstes , des jun¬

gen Lothar von begni , der nun als Innozenz III , . , iräger dieser Politik

wird önd seiner Zeit den Kauen des Papstes als den des wahrhaften Welt¬

herrschers einprägt . ^

In grossartiger Eingabe lebt er den Gedanken des Papsttuns , das sei¬

nen Inhaber "weniger als Gott , mehr %KEBxals Hensch +."macht , höchster Prie¬

ster und höchster König , mit der Fülle aller 8R2IX Gewalt begnadet , durch

die ihm auch Eingriffe in den Bereich de ^weltlichen Schwertes zusteh3 %

insofern es das Imperium Christi , aessen Statthalter er ist , berührt .

Dies Hochziel L=er Ueltherrschaft der Eirohe verfolgt Innozenz in

scharfer und nicht überängstlich arbeitender Vernunft und mit unerbitt¬

licher Folgerichtigkeit .

Von cem Kernpunkt Italien aus , das er von deutscher Herrschaft m

and deutschen Roheitsansprüchen trennt und befreit , gehen die Forderun¬

gen seiner päpstlichen Oberhoheit über alle Länder der Christenheit ,

geht die Forderung kirohlicher Unterwerfung an Schismatiker und Heiden ,

geht schliesslich die Forderung nach Glaubenseinheit und unbedingten

Gehorsam an die Kirche im Innern und die Träger der kirchlichen Gewalt .

Dieser wahrhaft überragenden herrschergestalt hätte vielleicht

die geniale politische Begabung uno der harte Rerrscherwille eines Hein¬

rich VI . wirkungsvoll zu begegnen vermocht ;der bei weitem Eicht so begab¬

te und nach / nicht zur politischen Vollreife gelangte Philipp vermag

es nicht .

verus imperator . So schon bei GeVü̂ TilbMpss 27/ 378 .
^ SchwemRer nennt ika Innozenz " die Incarnation des hierarchischen

Gedankens . "



^r überlässt daher vorläufig Italien der borge des Papstes und den erbit¬
terten Bemühungen Markwards, und versucht ,wenigstens den deutschen Teil
uea ^rbes dem jungen Kunig zu retten .

Aber auch hier hat sich mächtige Gegnerschaft erhoben.Die alte welfisch -
niederrheinisohe Fürstenopposition gegen die staufische Italienpotitik
brichu jetzt , im Zeitpunkt der Schwäche,gewaltig wieüer aus ,widerruft
unter ihrem Führer ,Erzbischof Adolf von Köln,die Wahl des jungen Fried¬
rich und verlangt eine Neuwahl.

Philipp ,Treuhänder des jungen Königs, beruft al3 Ea.upt der staufi¬
schen Partei die ihm anhangenden süddeutschen Fürsten zu Weihnachten
1197 nach hagenau,aer urbs imperialis ,wo er sie in heimlichen Beratungen
für eiBe ?,-ahl Fried ichs zu gewinnen sucht ,nicht ohne Beeinflussung da?
selben durch die sizilischen Schätze . ^ Im Lauf der Verhandlungen kommt
Philipp jedoch ,vor allem dadurch,cass die Gegenpartei zäh die Neuwahl
betreibt , zur Ansicht , dass das Königtum Friedrichs jetzt nicht zu halten
sei , und so lässt er sich denn,damit die Krone dem staufischen Haus¬
und so Friedrich -gewahrt bleibe , um Lätare (S.März) 1196 in Thüringen
zum König wählen.

. Anfänglich trägt Philipp dies Königtum fast zögernd, immer noch in ^
dem Gedanken, gleiohsam stellvertretender König für Friedrich zu sein
Um die österliche Zeit lässt er sich König nennen und geht zu Worms

f24 Innozenz. c. 23;ursperg .72f .' Epist . Innoaent . I/ 2ö und 2ö;Gesta c. 22.Die Freilassung der Gefan¬
genen wünscht Innoaenz nicht nur vom kirchliohen .sonuern eben¬
sosehr vom politischen Standpunkt , um ihre Hilfe für die norman-
nisch -sizilische Restauration zu haben.Vgl. ursperg . 73 Der Papst
sucht duroh die Schaustellung der geblendeten die Italiener
&egen die Deutschen zu entflammen.
Sesta Innoc . l . c. rogavit imperatricem per nuntium.Thomas Hus -
cus ss 22 499 (fälschlich von Sibyllens Freilassung ) ad nrecesuxoris de carcere liberavit .
Gesta Innoc. l . c. evasit .Robert Altissiouori . c. 2ol evaserunt
scheinbar durch indirekte Mithilfe des Papstes :per mandatum auo-

' =7 stolioumh .jgeg . de neg . 21 adhuc excommunicauus ) * '. e .' Delib . Innoc. Eo. 29. contra Formam se fecit absolvi ;unae patet
quod fuerjjpxcommunicatus eleotus . *

^ Anmerkungen 1 - 4 Siehe Seite *7*4 Anmerkungen 1 - 4 .

(46



anteri &one. ^ Lingeweihter and angesalbter König, trägt er doch schon
die Krone, zam Zeichen , daas er wohl Last and Pflicht des Königtums auf
sich genötigten, dass aber die heilige jalbang , die ihn den Charakter inde -
lebilts der königliuhen ',7ärde Zeit seines Lebens verleihen würde, ihm
nioht -noch nicht - zasteht .

Dies staufische Königtum gilt , es nun za erhalten .Die welfisch - nie -
aerrheinische Opposition hat die Rechtmässigkeit der Wahl bestritten
und sich an einen geebneten Gegenbewerber der Wahl ungeschaut , doch sind
bis jetzt all ihre Versuche gescheitert . Aaoh Richamd von England, der al -
^e^, erbitterte J*eind ces staufischen Hauses wird in üie Opposition hin¬
einbezogen und ergreift mit Freuden diese Gelegenheit , an sioh von der
Lehenshoheit des deatschen Reiches frei zu machen und den erbitterten

Schimpf an den Staafern za rächen.Jjir setzt sich aaher mit seinem ganzen
j!inflass and seinem Geld für den neuen Kandidaten ein , den er endlich in

Otto , einem Sohn Heinrichs des Löwen, gefunden hat .Dieser Lieblingsneffe
Richards , den er schon früher mit aer Grafschaft Marche and Poitev und
mit dem aqaitanischen Königstitel belehnt hat , ist kraftvoll and verwegen,
schroff und rücksichtslos ,wenn er die Lacht hinter sich weiss , politisch
aber ohne sicher berechnende Klugheit anj diplomatische Geschicklichkeit .
Ottos Aassichten sind za Beginn seiner Kandidatur denkbar schlecht :Phi -
lipp hat sioh , dem welfisch - engli3chen Bündnis Trotz bietend , mit Frank¬
reich verbändet , und ihm das Vorgehen in Reichsflandarn gegen die
englisch -welfisohen Feince erlaubt , so dass in uen deutschen Thronstreit
unheilvoll gagh der französisch - englische Kampf eicbe ôgen \,ird .

^ ühron. regia Colonensis 164. nomen regiam sibi ascribit e\. apad civi -
catem Wangionam in albis pasuhalibas coronatas progredit r̂ .

^ Llg. LL.Sectio IV/ 11 p. l . 29. Jani 119S.Rigordi Gesta Philipni ss 26
234 . Origin . Qaelforuii 111 / 752 .



Es ist Philipp inzwischen auch gelangen , za Osterni in Worms die Los¬
sprechung ?Oü Bann za erhalten ^au die er noch unter Ooelestin darch cai
Erzbischof von Jatri gebeten hat und die für ihn zur Anerkennung seines
Königtuuä ausserordentlich wichtig ist . ^ ^ Gleich za Beginn seines
Pontifikats hat xkzixpg Innozenz eie Verhandlungen uit Philipp aafge -

nodüen and den Erzbischof von aatri za ihu gesandt üit der Volluacht ^
Philipp feierlich von Lanne za lasen , wenn er der Kirche aen Gehorsans -
eie leiste und die sizilisUhen befangenen freilasse . ' " Jer angotatdence
Erzbischof trifft Philipp bereits als erzählten deutschen König, den al¬
les daranliegt ,möglichst rasch ^anG heiulich die Lossprechung za erhal¬
ten .Der Erzbischof von Satri erteilt sie ihn nan aach in aller Reinlich¬

keit , noch ehe er die Gefangenen freigegeben und den Eid geleistet hat .

Jam jedoch lässt Philipp sofort den Erzbischof von aalerno frai , aaf Lit¬
ten Irenens , deren Tüte hier zum erstennälz in utaatsgeschäfte bingreift

aac ! die übrigen Gefangenen , -Sibylle und ihre Töchter 3ind schon früher
nach Frankreich eptkouneB^- ^u so den Papst versöhnlich za stiuuen . lBno-
zenz aber hat diese von seinen otandpunkt aas tatsächlich anfechtbare

Lossprechung nie ganz anerkannt and imner nieder als Waffe gegen Philipp
benutzt . Philipp ? aber erfreat sich nan zehn Uochen seines Königtums ,

ohne etwas gegen die Opposition za unternehmen . ^
Diese aber hat au 9. Juni Otto zau König gekrönt and an 12. Jali

salbt und krönt ihn Erzbischof Adolf von Köln in Aachen, cias die ^ätaufi -

schen vergeblioh za halteh sachen .
îj , <.-=, ^ , rcu, 57, siehe Anmerkungen 13, 24, 33, 4b, 57, auf üeiteT &X 72.

Reg. de neg. inp . No. 136.Post electionea per decen septinanas
sine contradictione fuitaus in iaperii qaieta possessione .

' *** Ursperg71, iatn princises iaranenta sua postponent8S , de electiont
<9 novi imperatoris traotare coeperunt .^ UrS!)erg

Chron.%
eich wollte bezeugt :0ttoS .Blas . 46satagebat omnimqdôat prinoipes 3
lectionem . . ratam Eaberent;Conrad de Fabaria ssIi / lbb-Annal. Egmund.

(3

ui -apsirg fj . , ujLu.uü.. üCiiuoj .ouüUb MH gj , reifem j- . u .
Otto a.Llas . 46. C&talog Hegnum ssX, 137:Phil . gabemavit vjce et



Damit ist die unselige Spaltung im Deutschen Reich vollzogen und es be¬

ginnt eine Zeit auf- and abwogender Bürgerkriege ,während derer Kampf and
Gewalt,Verrat und üntreae das deutsche Reich aafs tiefste verheeren und
verwirren .

Und dies alles zu einer Zeit , wo Deutschland wie nie zuvor der Einig¬
keit Bedurft hätte , an seine Reichsansprache zu wahren gegen aufstrebende
Könige, gegen ein äbergewaltiges Papsttaa .

Za einer Zeit , in der das deutsche Vol k aus einen ungeahnten Reich¬
tum seiner Kräfte lebt .Kriegswesen and Verwaltung haben sich za voller
Buhe entwikelt ,btädte blähen aaf ,Ec*ndelsbeziehangen spannen sich weit
aber Land, bäurische Kolonisatoren tragen den Reichtan deatschen Lebens
and deutscher Kultur nach den östlichen Ländern.

Biese Kaltar lebt aas einer inneren Fälle anu einem Qaellgrand wie nie
zuvor.Die Diäte der ritterlich -höfischen Kaltar prägt dem gesellschaft¬
lichen Leben den Stempel,nassvoller Klarheit auf .Die bildende Kunst
schafft in romanischer Foruang \7erke von unerhört kraftvoller Geschlossen¬
heit und einmaliger Schönheit . Das literarische Leben steigt in einer
Reihe bedeutender Talente in Lied and Epos za einer Reinheit and Grösse
der Forn, and za einer Vertiefung des Einfählens and der Gedanken eapor ,
wie sie den ganzen Llittelalter hie nehr in solchen Äasnass beschieden wird.

üh wie viel aber hätten diese Kräfte gewaltiger , sieghafter , reicher -
and in noch rascherer Klarheit sich entwikeln können,hätte nicht der R
Bürgerkrieg Deatschland in so tiefe Verwirrung,schwäche and Unsicherheit
gebracht , and e3 anfähig gemacht,das Jarbe seines überreichen Lebens
den anderen führend voranzat,ragen .

\ ice et loco F. ;Innozenz . Reg. de neg lEip. Ro 29 per procuratoren .



3. Kampf um die Krone

Die Krönung Ottos hat Philipp endlich wachgerui'en.Sein dringendes
streben ist daher die eigene gültige Salbung und Kronung, &.;ar nicht ic
der alten Krdnungsstaüt, so douh uit den rechten königlichen Insignien ,
die in Philipps Besitze sind . ^ Er zieht daher, nac^ einem jiinfall ins
strassburgische Gebiet , nach Mainz,wo er au feste Maria Geburt (ü.Septemb.
1193) nach feierlicher und jubelnder Jahl durch das Volk aus uen Landen
des Jrzbischofs von Tarantaise aie königliche Salbung und '.Veihe und
die Reichskr-one eupfängt . ^

IroKüeR üer Krdnungsort,wie auch der Krönende salbst (-da der einzig
anwesende aeutsche Erzbischof Johann von irier die Krönung nicht wagt,
niaut sie der burgundische ^ urgunaische Erzbischof Aiuio vor ^ - )sehr

ungewöhnlich scheinen , entfaltet Philipp amch auf diesen Fest allen Glanz
staafisch ritterlicher Kultur.

Eine ^rosse Anzahl Fürsten und Ritter wohnen der Feier bei und be¬
kennen sich laut und jubelnd zu demjnBgen König, der den Glanz der alten
eohten Krone auf seiner Stirne trägt und die Zeichen der Kaiserwürde in

seiger Rand.Auch die junge Königin erhöht curch den Zauber ih rer lichten
Schönheit noch die Herrlichkeit ces bestes . In den offenen Diadem der

Könige schreitet sie neben ihren Gemahl, der die hohe Krone der römi¬
schen Kaiser trägt ; trotz ihrer Abstauuung aus den griechischen Kaiserhaus
hier nur uit den Rang einer Königin bekleidet , - ein Zeichen des Festhaltens

3eg . de neg. Igp ^ No 156,habuimus ccrona&, indumenta iuperalia et
ounia insi n̂ia iaperii . ^ . . . ^
Uhroniu. r̂ioraens . lc . 37b;Gesta ^alaarstaciic . llj . üontin . Weingarten
lc . 4bo.Arnold Lubic. Vi/ 2. uber den Zeitpunkt :8. Septenber- lü . August
-1. Oktober? Siehe Löhner-Ficker Reg. Iup. V/ l . l ^a.Winkelüann 137/ 1.
Philipp wird (Gesta Halberstadbjpopulc ostensus , et pari voto onniua
et consensu in regem coolaudatus . . unctus , in regen consecratus et ia

,'o insignis itaperialibus insignitus .
^ Dass Aitao allein der Krönenue war, bezeugt Reg. de neg.Ec 21 u. 74.

der jüzrbischof von Sutri ist auch anwesend und wird dafür vota
/ . Papst bestraft . ^urah.Ursperg. 74, deliberatio innocentii Eo. 29.

Arnold Lubiu. Vl/ 2. regina regia diadeaate non tauen caronata , sec eia
culata processit , quae Philippi -dignitateta non uodioe in suis par-
tibus aaxerat .



Philipps an den staufischE - imperialen Ansprüchen - und doch durch den bloßer
Zaabernamen ihrer Herkunft Philipps Ansehen Mehrend.

An diesen Tage wird die KaE.5sEhEx3fY±EZBSKiBX griechische Prinzes¬
sin Irene zur deutschen Königin Uaria . An diesem Tag, da sie mit ihrem Ge¬
mahl za höchster Stellung und Verantwortung für aas deutsche Volk berafen
ist , bekennt sie sich restlos den deutschen Volk and seinem Glauben zu¬
gehörig , inuem sie den fremdklingenden XgmBB griechischen Namen von sich

tut , nnd- beü3utaDgsvolles bjmbol - oen Famen der Aimmelsko&igin annimtyde -
ren Fest eben gefeiert , wiru . ' ^

Sach diesem glanzvollen Fest setzt der Bürgerkrieg mit voller 7udit
eia . Ottos Stern ist bald in jähem Sinken begriffener muss zuerst schmerz¬

lich erfahren , dass in diesem Kampf nicht der eigene rechtliche Wille ,
nicht persönliche Tapferkeit entscheidet , sondern dass Erfolg oder Miß¬

erfolg schmählich abhängig ist von der Verlässlichkeit seines Anhanges,
der Fürsten , jie nicht immer durch Grundsatztreue , sonaern einzig durch
Maoht'.<iilen ,Habsucht und persönliche Gefühle bestimmt wird .

So fällt denxals einer der ersten Landgraf keraann van Thüringen
von Otto ab, (^ so bald nachher Fürsten dus aeliischen Nordostens , so
wird ihm die Englische Hilfe jäh lahmgelegt durch den Tod Richards von
England , und den Frieden , uen König Johunn 12o2 mit Philipp von Frank¬
reich schliesst .

Philipp aber steht auf der Höhe seiner Königsmacht . Ein glän¬
zender Kreis von Anhängern ,Franken , Bayern und Schwaben, vor allem aber

Sachsen und Thüringern, Bischöfen and Fürsten , sammelt sich 1199 in Magde¬
burg zur Feier des Weihnachtsfestes um ihn und seine Gemahlin, jis ist

^ Für aiesen Zeitpunkt (una nicht für die Hochzeit )spricht , oass
Philipp Irene noch an So. Jali 1197 Rrina nennt . (Uirtt .Urk. il / 32o)
Nach 1198 rnass d&eaer neue Name schon gebräuchlich gewesen sein
da Walther ( (Lachmannl9/ 13)sie Ueihnacnten 1199 schon als Maria '
besinnt ; ebeiaEO nenn -, sie so Innozen * 12oS;sie sich selbst in einer
Urkunae 12o8;Aach die Qaellen ((hron . regia Colon.Braunschweiger
Reitichronik , iiOrcher Epitaph . )dass si ^in einigen anderen (Ua?sner - .

/p Oontin . Weingartens . )darchwegs ^rina heisst , beweisst nichts ^
^ Chron%̂ rB*ßbo ;Annal . ReiK%pu. (für ^ gegen diesen Zeitpunkt .



für ihn einer der wenigen Höhepunkte seines Xasht Königtums. Im glanz¬
vollen Zug schreitet Philipp naher , an Pracht und Hoheit alle überstrah¬
lend ,ciit allen Abzeichen der kaiserlichen 7,ürde ,den kaiserlichen Gewän¬
dern ,Reichsapfel ,g Zepter und Krone.Iha zur 5eit e schreiten die garsten
von Sachsen,Meissen und Thüringen, und all die anderen getreuen Barone,
eine grosse Zahl . Die Bischöfe , bei der Krönung noch zögernd und zurück¬
haltend ,geleiten Philipp nun in vollem Ornat als ihren königlichen Herrn
zur Kirche . ' *'

Lach dem König aber ,der zweite ,helle Glanzpunkt des bestes , schreitet
in königlichen bchmuck, umgeben von den eüelstekn und vornehmsten Frauen
des Lanaesydarunter die Äbtissin Agnes von Quedlinburg una die Herzogin
Judith von 5achaen?die Königin Käiiä Irene -Maria , alles Volk zû Lobpreis
ihrer hohen Schönheit un.o anmutigen '.:§ze begeisternd . Der unerhörte
Glanz des Festes ,der Philipps Sieg in dem ganzen Jubel des Volkes und
der grossen Zahl der Getreuen ganz sicher scheineh , mnd die Krone des Rei¬
ches endlich in ihrer Machtvollen Gewalt aufstrahten lässtss .hat Walther

(4
von der Vogelweide zu einem seiner schönsten politischen Lieder begeistert .

Doch wieder folgt auf dies Hochfest ein Zeit des Umschwungs.Nun
trifft Philipp der Wankelmut der Fürsten . Ottokar von Bohnen,der durch
eie Verstossung seiner Gemahlin Adele von Meissen sich mit den staufischen
Wettinern verfeindet hat , geht um dieses Streites Willen zu Otto über .

Gesta Halberst ^dt . lc . ll4 . regalibus incumentis , imperiali diadematä
insignitus solempniter inceoebat . . principes assistentes .viri quoque

^ Gesta Laiberstadt ' lc .SBKXRHXxsRExxxxKHXKXgMHka (nobiles . .
pontificalibus indumentis ornati .

Gesta Halberstadt . 1c. coniunx sua îrina au^usta (das Volk sieht
intihr immer den fabelhaften Glanz des byzantinischen Kaisertums )-
regio cultu excelentissime ornata . . regem fuit tan decentissima quam
venustissima prosecuta .Vgl. auch gesta Magdeburgensis sa 14
4l6 .lLagd.5chäppenihrt!l2&;.
¥akther :Laohmänn 19/ b.



Dazu, fügt sich nun Philipp selbst unheilbaren Schaden zu durch seine
Haltung in der Besetzung des Haihzer Bischofstuhles ,wo er nach, deu Tode
Konrads von Hainz (0kt . l2oo ) in unkluger und unrechtmässiger /eise den
Bischof ^ on Worns investier ^ und ihn in schärfsteu Widerspruch zun Papst
hält gegen Biegfrieu von Eppstein , den päpstlich -welfischen Kandidaten .

Dieses Verhalten gibt Innozenz,üer sich bisher klug abwartend ver¬
halten hat , obwohl er sich grundsätzlich das Entscheidungsrecht vorbehielt ^
Gelegenheit und Grund genug, in Deutschland entscheidend einzugireiien und
eich offen gegen Philipp au erklären .

Dauit ,dass der Papst nun aas volle Gewicht seines Einflusses in die
Waggschale des Welfen wirft , beginnt für Philipp der jähe Sturz .Au l .Närz
entsendet der Papst eine feierliche Deliberatio ^ nach Deutschland , in
der er sich für Otto entscheidet und ihn als den zuu römischen Kaiser

gewählten deutschen König anerkennt . Zugleich uit dieser Deliberatio geht
der päpstliche Legat Guido von Präneste nach Deutschland ab,mit Briefen
an die Fürsten ,von deu gebannten Philipp zu lassen . 3. Juli 12ol
verkündet der Legat in Köln feierlich die Entscheidung des Papstes für
Otto und spricht den Bann über Philipp aus . ^

Nun setzt cer Abfall der treulosen Fürsten von Philipp erneut ein .
Der wetterwendische Thüringer geht za wieder zu Otto über .Den Tiefpunkt
aber bringt der treulose Verrat Konraus von „ürzburg , des Kanzlers und
Vertrauten Philipps ,der schon seit eineti Jahr heitalich %geineinsataebache
nit den Keifen maskt gemacht hat und nun in offener Empörung zu utto über-
geht ; aber bald darauf von seinen erbitterten Ministerialen eraordet wird .
Otto aber ,dem nun die Sonne der Fürstengunst wieder lächelt , sieht sich
12c3 auf den Höhepunkt seiner Macht und erhofft sich vou folgenden Jahr

jT Re -̂. de neg. Imp. No 18:principaliter et finaliter .
2 tt a9 :?Gesta*ep&Le*öaA33.
§ " " 3o-34 ff .
& Reio&Annai.^6ö7,3?. Coloniata transivit ,Philipp .Suevoruu et coiaplicessuos auctoritat ^ suuui Bontificis . exconKunicavit.Sifr &dtLaln&WM̂Hif

699;achöppench. l26 .



ctie endgültige Vernichtung uear btaafers .
Doch bringt ihn abey eben dieses Jahr 12o4 schwere jjnttän-

schangen. iüin allgemeiner Abfall von Ottq .setzt ein .Die Fürsten des Nie¬

derrheins werden durch den holländische ^ Erbfolgekrieg zwischen IVilhelta
von Ostfriesland anc Wilhelm von Looz iJ Feber 12o4 der we f̂ischn Sache

entzogen . Ottos eigener Brauer EeinrichJcen Verlust seines Erbes fürohtend

tritt su. fhiiipp über, ^ {bedingt durch lokale Streitigkeiten und Voran-
Stellung des persönlichen Interesses ^ Aach Hermann unb &rwirft sich und

stellt sich abermals auf Philipps beite , so aen Gipfel politischer Wan¬

kelmütigkeit erreichend .
Dazu, kommt die Unterwerfung Böhmens und endlich der vollstän¬

dige 3ieg des ataufischen Bundesgenossen,Frankreichs , über den englischen

Küniß Johann, der für die Fürsten den Ausschlag gibt . Einer naoh dem ändern
verlässt Ottos sinkenden Stern .Eeinrich von Brabant un# Adolf von Köln
unterwerfen pich an ll . Lovember 12ô t, trotz aller päpstlicnen Warnung, in
Koblenz ^ de# Staufer , gefolgt von der Grosszahl jer niederrheinischen
Fürsten die ip einer Charakterlosigkeit and Käuflichkeit sondergleichen

' (3
von einen KÖ&ig RRR ändern gehen. ^ Philipp , der sich diese Anhänger mit
einer Reihe Privilegien und bchenkungen erkauft , entbietet sie für das

Fest der Epi ^aaie nach Köln, am dort eine allgemeine Königs wähl vorza -
nehmen und gi ^h abermals sKExx krönen zu lassen .

An dies 3%Tag, den 6. I . 12oä, trifft Philipp mit einer Reihe von Für¬
sten und seiner Gemahlin Irene Maria in Kola ein , legt dort die Krone

(!gn kön̂ pichen Nauen nieder ,worauf er van den Fürsten noch einmal

einstimmig ^ von. Erzbischof von Köln mit seiner Gemahlin ge-

1 /l / u U. a. ^
2 Phrnnl 3 regia Colon 219. iuramentam iiaelitatis fecit .



krönt wird.

Diese neue ?;&hl and Krönung Philipps zam deutschen König mag ihn,
den Vertreter des staafischen KaissBgedankens, der ja schon 1198 die electio
in imperatcregi erfahren hatte ,nicht allzuviel bedeutet haben. Ist doch
seit der Berührung Friedrichs l . nit den römischen Recht der Redanke des
imperium romanam,des römischen Kaisertams inaner bestimmender in den Vor¬
dergrund getreten , sodass neben ihm die Bedeutung des deutschen König-
tuiüä verblasst .Die Reichsfürsten freilich , obwohl auch berührt von diesen

neuen Gedanken,hahen im Letzten den entscheidenden Akt der Einsetzung
doch in der Aachener Königskrönang gesehen, und so lange Philipp diese
Krönung nicht empfangen hatte ,konnten die iba Anhänger des in Aachen ge¬
krönten ütto VI. immer noch das Recht für sioh in Anspruch nehffmen.

Darum mag siah nun Philipp ,nioht sosehr aas seinen staafischen Ge¬
dankenkreis heraus , als m: d n̂ ^nschLaur̂ eh und rordsrar ^s;.. dar Tür tsr .
ii;.3l..i .j'*c!.i.5ri, sich dieser neuen Königswahl und Krönung in Aachen unter¬
zogen haben,damit für alle Fürsten und alles Volk auch der letzten For¬
derung deutschen Rech&s Genüge getan sei .

Von allen anerkannt und bejubelt , thront er mit Irene Maria auf
königliohem Thron, enclich seiner Rache sioher und voller Hoffnungen für
die Sukunft.

Philipps Anhängerschaft mehrt sioh von Tag zu Tag.Die Bischöfe tre¬
ten nun, #a die Sache des jtaufers und damit des Reiches siegt , aus ihrer
erzwungenen Zurückhaltung hervor und bekennen sich offen zu Philipp .

Den Aasschlag gibt erst die vollständige Niederlage Ottos bei 3as-
Chronica Regia Colon. 213:regiun nomen et coronam deponit et ut con-
coroiter ab omnibus eligatur preoatur. ü̂od factum est in ecclesia
beatae Mariae;ab omnibus eligitur et a Colon.Archiepiscopo cum Maria
uxore saa iangitar et consecr&tur.Auch Reinerii Annal. ss 16 , 658.
Annal.Narbau. l . c. l7o ;Com;in.Weingartens. lc .48o, Ursperg 73.

^ Vgl.Sckramm.Kaiser,? Rom and Renovatio, and Krammer:Der Rebhsge-aanke des staafischen Kaiserhauses.



senberg , (l ;

Ban ergibt sich aach Köln,sein Eaaptstützpankt . Otto flächtet BRGh
Braanschweig , immer noch aai ' die Rilfe des Papstes kEixBXE and des Aus¬
landes hoffend . Zwar stellt sich Dänemark und iünglana Nieder auf sgLne
ijäite , allein der Papst wendet sich nun endgültig von ihn ah.

In Hai 12o7 sendet er den Kardinal hago von Ostia und Leo vom St .

Croce nach Deutschland mit den päpstlichen Frieaensbedingan ^en , ^ die

von Philipp Unterordnung unter den Papst , Aafgabe Lapolds und Anerkennung
Siegfrieds , an/ d Frieden ult Otto verlangen .

Einern erneuten päpstlichen Schreiben gelingt ess , ^ Philipp zun
Annahmen dar Bedingungen zu bewegen. Auf den Rat der Fürsten erkennen die

beiden F&xäRäa Könige aaoh den Papst als Schieasrichter .an und so -gehen
za Beginn ües Jahres 12o8 die verschiedenen Gegnnr nach Rom:ääe±s =3Bä
JWH5c, die Boten Philipps und Ottos , Lupoid and Siegfried , am dort von dem
wahren Herrn der Welt die Entscheidung ihrer Sache za erfahren and den
ersehnten Frieden zwischen Kirche and Reich za schliessen . ^

Wem Innozenz die Kaiserkrone zaspa ^chen viird^ist kaum mehr fraglich
Philipp hat sich mit dem Papst versöhnt , er hat a.en Grossteil der Fürsten
auf seiner Seite , er hat , am sie noch fester an sich za binden , aaoh die

alte Politik der Könige aAg&andt , anu darch Blatsbande sich Freunde ger
wonnen and bestärkt .

Wie Irene Maria in das aeatsche Kaisertum keinen anderen und kei¬
nen höheren Preis einsetzte als sich selbst , ihre Persönlichkeit mit al¬

len eigenen Reichtam und allen lockenden Beziehungen ihrer Abstammung,
so ist ihr Anteil an Philipps Politik aach wieder nicht bestimmt durch

Chronic . regia Colon. 223;Arnold Labic . YII/ 5;Contin Weingartens .
fQ lc . 48o a. a .

Reg. üe negot . Imperii Eo 141 and l42 ;Laroh Urap^rg . 83.Arnold
Labic VIi / 5/ a. 7. ^

^ Reg. de neg . io . 143.4̂ it w :t i ^o.



bestimmt darch Gie hilfe an kaltem Gold oder -nännlmmh entschlossener lat ,

sondern darch das lebendige Leben , in den diese deutsche Königin sich

add ihr Erbe in % Töchtern ueitersuhenkt . Liese 4 Kinder ,Beatrix , Kunigunde ,

Uaria , und wieder Leatrix - setzt Philipp nun seinerseits un een hohen Preis

ihrer selbst in das Ringen an sein Reich eiu . Sie sind schon früh umwor¬

ben , denn Ga Philipp keinen Sohn ^ at , berechtigt die Hand seiner Töchter

za aase grösseren Hoffnungen.
Schon im Jahr 12o3 hat Philipp , als er däe lastitnnung des Papstes

fär seinen Plan zun vierten Ireazzäg sachte , za allen anderen Versprechun¬

gen noch den Vorschlag einer ehelichen Verbindung zwischen 2!j&äK seiner

Tochter und den Reffen desxPapstes ^ in die 3egsch ; le ^ sxorfen .

Diese ^he ist damals nicht za Stande gekommen . Aber in c ^aselben

Jahr hat Philipp seine älteste Tochter Beatrix dem Pfalzgrafen Otto von

Uittelsbach verlobt ^ und sich dauit eine starke Stütze in den thürin¬

gisch böhmischen Kämpfen des Jahres 12o4 errangen . Nan sucht er aaoh seine

jüngsten Freunde ,Heinrich von Brabant and den König von Löhnen so an sich
za fesseln . Am g . ^ eber 12o % ko .:,mt ein ahevertrag zastande , der eine Veruäh -

lang einer Tochter Philipps (Liaria ) den Sohne Heinrichs von Brabant

beschliesst . Fär den uodernen Menschen ist es ein richtiger Raafsvetrag ,

mit festgelegtec Bedingungen fär alle vorhergesehenen . Möglichkeiten . (3

Im gleichen Jahr , vermatlich in Dezenber , wo König Ottokar von Böh¬

men mit seinen Bruder uen Reichstag za Aagsbarg besucht , verlobt er
(o

seine andere Tochter luniganue mit dem Sohn des Königs ; Wenzel , und biiy -

yF Hai 12o3 .MG. LL IV/ il : p . ö . filiam meam nepoti eias in coniagium dabo .
^ Eeinric . Reigbarg . 713 . 12o3 : isto tempore Phil . Romanorum rex filiam

saam Constantiam ( ! ) promiserat dare comiti palatino .
^ LL IV/ IIp . 15 . Diese Tochter heisst Maria ;Geneül . Dacam Brabant .

ss2 &, / 39o and 396 :Henrieus II genait ex .Maria . filia Philippi . .
Chronic . Eanoniae ss 25^/ 427 il print a fenne ijarie fille le du#

(A ? helippon . . . Ursperg . p . ao .
t ? &̂ ronica ^§oemo ^ am ss3o , 41 . 12o7 : (&o- ndgandis data est . .

Yenceslao in Uatrimomiam .



des so nen RankeLuRtigen König an sich .
setzt er aach eine seiner Töchter , es ist die ältere ^

i.e î;j. ix , ein , u.R seinen Gegner von Anbeginn, Otto selbst , za gewinnen. In den
verhanul n̂gen za Eoruhaasen und Qaealinbarg ita aomner 12o7 ist das Ver¬
sprechen einer Ehe zwischen Otto and Beatrix , die ein nicht anbedeatendes

r̂be an Land Kitbringt , aach einer der Raaptpunkte, die Otto zur Abdankung
bewegen sollen .Noch nimat Otto diesen Plan nicht an, doch sehen wir , dass
er ihn nach Philipps Tod sofort ins Werk setzt ,nii Zastionang allervFär -
sten und d ŝ Papstes , der die Dispens erteilt , da aach er in dieser Verei¬
nigung die beste Lösang d ;s staafisch -welfischen Throcstreites siä ^h . ^

Die jüngste Tochter endlich ,Beatrix ,wird in den römischen Verhandlun¬

gen 12o7/ 12oS einem Neffen des Papstes in Aussicht gestellt , in - dem so
der alte ĥeplan , der sich 12o3 zerschlagen hat ,wieder auigegrmffen wird . (^
Dabei verzichtet der Papst auf die alten umstrittenen Gebiete Tpuszien ,

Spalato and Ankona, in der Hoffnung,dass sie dmmch diese Ehe in den Besitz
seines Reffen and damit irgendwie der Kirche gelangen könnten .

So hat Philipp sich auf diese Veise ^ seine 'lacht gestärkt und hofft

Dâ durch die Entscheidung und den Frieden des Papstes enalith die volle
n̂erkennur̂ RRti dauit den Sieg zu erringen .Deagegenüber bekätanert ihm

Otto S . 3las . ol :nullutn taagis idoneum inveniri potest , qua& ut Otto
acciperet in taatritnoniam Philippi filian , qaae concorciaia inter

et piincipes stabiliret , . -Ann.&tad . 353 cua qua onneta eias
??$iiiBpijhereditateR obtinaiu .

( 2 3 ^ o&. "isp6rg . p . S3 .
(3 nc welche Tochter an wen verheiratet wurde,hat schon zu Llei-

rln '- Verschiedenheiten geführt , da ihre Natten in den Quellen nicht
§!aati ^ genannt werden.

Jesbsteht .dass die älteste Beatrix ^ fReg. de neg. lSl . pritao-
'HlOtto IV. l2oS als paella iata nabilisfütto S. Llas . pl ) ver -c,eni " t̂ __,i iclö nm' hslfl nanli Vn

üaHs Philipp 12o7 seine T̂ochter Kanigande
-n -i yerlobt . (Anhai. Prägens. 7̂o, ss9 . Chron. 3oeuor. l . o. 41. )Die -

wird bei Aufzählungen der 4 Kinder neist an 2. 5telle
se i'O tr jedenfalls vor Maria von Brabant. (ursperg . lc .Kaiserchroni &ol )
genagt Haria am7. Feber 12o7 deta Herzog von Brabant verlobt

*?* jgtern ,April l2o7 , deu lierzog von Brabant zur Ehe äbergeben .
RDC. Ŷŷ i . oben p. &3,Antaerkun̂3. )wird



die ausbrechende Rpannung mit Frankreich nicht allzusehr . ^ Aach der

Abfall desurettiner , uie durch die Verlobung Kanigandes ĵit Uttokar^

uit Ottokars Sohn aufs neue gekränkt sind , macht ihn keine za grosse Sorget

4 . Die jüngste ,Beatrix , wird nach Philipps Tod von spanischen Ge¬
sandten für den König Ferdinand von Kastilien zur Ehe angeforde t̂
(Richer , Senoniens . ss2o , 292 ;post non malto temporis ecce nantii *
regis Ispania ^postalantss regis Philippi filiarn domino sao dariin uxorem. Qaod et factan est . (1219 von Friedrich II . ) ) . Innozenz *nr
in HG jiipp XIlI saec ;ll / 136. -

Jie Fragen sind nun die :
1 . Welche der Töohter war für den -1 . Ehevorschlag an üen Papst ,

Hai 12o3, gedacht?
2. Welche war dem Grafen von '.iittelsbach 12o3 verlobt ?
S. Aeßchs kommt für den 2. Ehevorschlag an den Papst , 12o7, in Betracht ?

Abel (3b6- 39o) tritt dafür ein , dass üie älteste Beatrix 12o3
de&Reffen des Papstes in Aussicht .gestellt wurde.Da diese Ehe nicht
zustande kau, hat Philipp sie verdaulich dem Hittelsbacher gegeben.
In aen Verhandlungen des Herbstes 12o7 löst er vermutlich uie Ver¬
lobung und verspricht Beatrix Ottp zur Fraa.

TTinkelnann ö3o behaautet dagegen, dass für den er¬
sten Lihevorschlag an den Papst schon' die jüngste Beatrix in Fra^e
kommt , dass sie dann dem Wituelsbacher verlobt wird , and beim ;;Wie -
deraa^taachen des päpstlichen Kheplanes 12o7/ pS Otto genommen und
in den alten ijheplan eingesetzt wird.Da auch dieser nicht zustande
kommt , vermählt sie Friedrich II jem spanischen König .

Bass eine der Töchter mit den ./ittelsbacher verlobt be¬
zeugen die Quellen einstimmig ;denn die Lösung dieser Verlobung' ist
uer Ĝrand für Philippd jürmordjng. Jaram Philipp ciese Verlobang auf -

elöst hat , sagt Cttö"J . !jlaä ; wegen aer nahen Ver*atM&chait ;da& an¬
deren Qaellen (Arnold VII/ 12, Annal.barbae . 17o, ursperg begeben als
Grand in mehr oder weniger übertriebenen Darstellangen (linkelmann
a%38)die Wildheit von Outos Charakter an. In Wirklichkeit hatte Phi¬
lipp fgeilic ^ den Grand, dass er seine Tochter za einem politischwichtigeren und.beceateren Jheband freihaltec wollte .
Diese zweite dhê nach den Qaellen :

l / Jenaeslaus von Bohmen:Ren.hehaburg. 713, Jans3R Linikel 57S
Abgesehen von der novellistischen Jrzählung ^nickels , die aarch andere
Irrtümer gerade an dieser jtelle unzuverlässig ist , spricht ge ên
Reimbarg, cass er diese Tochter Constantia nennt, unc ausserdem̂ za
der für die höhnische Verlobung in Frage kommenaen Zeitfünde L2o7)
aacJg, der Wittelabac &er au hofe war,was doch immerhin seltsam scheint .
(Uinkelmann I . e . )

2. Conrad de Fabaria ss 1I/ I68 nennt lieatriceia qaam PhilxxBBK
re îs ±E liispaniae dedit . ür irrt einmal darin , dass nicht Philipp
Leatrice nach Spanien vermählt hat , sondern erst Friedrich II .Aasser -
den glaube ich , dass Beatrice zur Zeit der Verlobung mit dem Uittels -
bacher entweder noch gar nicht geboren oder doch za jung war für
den schon waffentragenden Grafen.

S:Ann^l .^arbaB . lc . l7o . nennen Beatrix , Ottonis coniunx , ebenso
Iaiserchrdnif . 4ol . - / <

^ ^



Gefährlicher schon scheint ihm die unerwartete Hilfe , die Otto jetzt von
Zonig von ^aneußrk erhält , der durch nie haltung Philipps in Breuer Bischofs
streit in offene Gegnerschaft mit den deutschen Eonig getrieben norden ist .

ocer jnuuanr

te und der geliebte Name also cter̂ atter irei war.
Für den ersten jüheplan mit den Papst kommt also wohl die ältere

3eatrix in Frage.Da der Plan sich zerschlägt , wird sie noch im selben
Jahrxiz als ca.%5 jähriges Eine Otto von ,,'ittelsbach übergeben.
l"it diesem Alter stimmt auch die Schilderung bei Jansen Enickel 579 f
Im Spätsommer 12o7 spielt sie in den Verhandlungen mit Otto eine Rol¬
le .Dass Otto von W&ttelsbach nicht ihr Bräutigam sein konnte, weil
er seine Enttäuschung über die Lösung nicht " 1 ganzes Jahr hätte
ertragen können wie Winkelmann Ö39 meint . ist nicht zwingend.
Er musste ja von den Verhandlungen, die damals ausserdem erfolglos
blieben , noch nichts erfahren haben .

Für den neu auftauchenden Eheplan mit dem Papst 12o7/ o8,war
dann noch die jüngste Beatrix frei .Sie wurde uamals also vorge -
schla ên und, da nach Philipps Tod dieser Plan abermals fällt ,
später nach Spanien verheiratet .

Philipp hat sich beim Papst nachdrücklich für den gewählten Waldemar
EönrSchleawig eingesetzt , cen Feind des dänischen Königs. Der Papst
aber, der in Furcht vor aem mächtigen Dänenkonig schon gegen ihn ent¬
schieden hat , andererseits aber Philipp gerade jetzt nicht beleidigen möchte
wendet sich im Feber 12o8 brieflich an die Königin. Maria, legt ihr den
ganzen Fall klar and ersucht sie , ihren Einfluss bei Philipp in. seinem

' (1 Reg. Innozenz . X/ 215 und Xl±/ 2lo .
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üinn za verwenden. ^ Die Tatsache , dass der Papst eben jetzt die Veraitt -
lagg der Königin Irene liaria sacht , die bisher in allen Fragen des deat -

Thronk̂mpfes vuuiig aasserii l̂b Led jpieles stand , ist immerhin be*-
uerkenswert . Bis za diesen Jahr stanü üer Papst offen gegen Philipp . Eart
stiess Bedingung gegen Bedingung,Ablehnung geget Ablehnan.̂ . Hin scharfer
17affengang, der männlich und nitajebarnherzigen -.'affen gekänpft wurde.

Fun,da der laopf entschieden ist und der Friede verhandelt nirds ,
30 II kein harter Schlag mehr fallen . Darum sucht Innozenz , da die Ableh¬

nung des Bischofs schon feststeht ,die Vermittlung Irenes . Ihre liebende
borge uu Philipps Anerkennung an.̂ Glück soll ihn auch in Giesen Fall sei¬
nem heil beugen und den Uillen des Papstes gefügig tnachen.Der Fapst sek
scheint am die Macht der Bitte dieser Frau za wissen ,.deren fleh .enue Ge¬
walt scLcn einmal , in der Frage des vierten Xreazzages , von aasschlagge -

(2bencer Bedeutung xst gewesen ist .
Während der Diinenkdnig wegen des Widerstands das Bischofs Wai¬

degar selbst za kriegerischen Yorgehen gegen das nördliche Deutschland
räsbet und Otto nachdrücklich unterstützt ,kommt endlich der Friede zwi¬

schen Papst und Kaiser zustande .
Philipp zeigt sich sowohl in uer Uofuser , ala auch der Kölner

Dischofsfrage gefügig , and oer Papst setzt als Gegenleistung den Verzi & t
auf die mittelitalienischen Reichslande , die er freilich daroh die geplant?
heirat zwischen Philipps Tochter und seinem Eeffen doch noch irgendwie

(1

(2

diligis et Sonorem, tanto 'propensias ad ea seuper agonda ae-
bes lusam indacere , Quae Deo ac nobis debeant complacere, ab
illo penitas abstinenda , quae divinam et nostram merito pro-
vocarent offensam Qaocirca serenitatem taam*
exhertandam uaximas et roganaam, consalentes et saggerentes
fideliter ac pradenter , âatenas viraa taam diligenter moneas,
et indacas , at praefatq ^piscopo nallan praestet aaxiliam vel
favorem, sec eam tam̂ aam excommanicatam vitet , neqae per ipsata
aa^_2a8gterii ŝag^neruittet in ecclesia Dei scandalam saboriri
§§? 3̂noS"̂ Liä3"S5nura se pesset non leve scandalun generari .
Vgl. unten Kap. 2.
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zu erhalten sacht . ^ Danit ist de* Aussöhnung vollständig . (2 Innozenz
bietet Philipp durch seinen Gesandten Wolfger von Aquileia ,den er i &

Juni nach Deutschland entlässt , die Kaiserkrönung an, ^ ein Verbieten ,
das die ganze Niederlage und l?enüe der. päpstlichen Politik in deutsohaE

Thronstreit aufdeckt . Philipp aber, in der sicheren Erwartung des Friedens ,
rüstet zun endgültigen Schlag gegen den inner noch widerstrebenden Otto ,
and den König von Däneuar̂ . ^

Nun,da die Krone, wie eine reife Frucht vor Philipp lie ..t , und das
staafäsche Kaisertum sich gegen das Papsttan darchge3etzt hat , zerschlägt
die Jmordang Philipps aufs neue alle Hoffnungen, erspart den Papst die .
deuätige ^Kiederlage und erhebt üen gescheiterten Gegenkönig ctto nit einem
Schlag '.zun allgemeinen anerkannten Kerrscher euppn, da die staafischen
Fürsten , ua den Verderben neuer Throhwirren zu entgehen , sich auf Ottos
lYahl geeint haben. -

Am 21. Juni 12o8 ist Philipp in Danberg der Rache des Grafen Otto von

Kittelsbach , den er nie verlobte Tochter wieder genonnen hatte , zun Opfer
f5

gefallen . * Das Entsetzen in Deutschland über den unerhörten Frevel
des Königsnordes ist gross .Dnfasslich erscheint den Menschen dieser Uord
an der gesalbten und geheiligten Person e- nes Königs, ein drohendes Wahr¬
zeichen in den Geschicken des deutschen Volkes . ^

Am schwersten getroffen aber ist dt# königliohe Familie . Irene
Maria, deren tiefste Heimat in diesen &ZHEExPkiii$px3XY fremden Lande

*1^ Ursperg 83. Pronittitur gapae quod filia regis daretur in uxoren
filio iratris sui Richardi nec statuit papa repetere terras
in i'huszia et bpoleto et narchia Anconae, sperans quod in potestatea

/ p . nepotis sui propter predict .:?.a nuptias possent devenire .
Chron. Regia uolon . 22o, 226.Reiner . Leodiens ssl6 , 66l .Annal.Harbac.

/q I . e . 177.
^ Annal. Placentini . Quelfi l . c . 423.11ense iunio patriarcha Aquilegen -

iis in terram iheotonicorun prcperabat , ipsi jonino PhiL̂ po ex
parta papae legatum deierens , ut , quanuocunque vellet coronan,
ab eo acciperet .

/ Sc VTT / T7

ry Uhr0n . ^JJ . J. U. i-MOHO . A. . ^ . c * AS3M . MVJHJ . MJ .O
' Ann̂ l .Karbac, lc , 171:et sentiens BB&Bicun solaciua in eo,

quia peregrina erat , perdidisse .



Philipp war , deren Leben schicksalhaft verwurzelt und eins ist mit sei¬

nem Leben , ist darob diesen Schlag an der Wurzel ihres Seins getroffen .

Die Kunde von dem unseligen Ende Philipps triift sie in Staufen , wohin sie

bei den aasbrechenden Unruhen gefluchtet ist . ^ Eoch vermag sie in ruhi¬

ger Ergebung und königlicher Fassung das Erbe zu ordnen , das Philipp
ihr naoh seinem Tode hinberlasäen hat . ^ Eine .Urkunde an das Kloster

Adelberg , in der sie ihm am 2o . August 12o8 eine schon von Philipp gHskEiz
(3

geplante Schenkung *überschreibt , gibt Zeugnis davon . Dem Dom zu Speyzr

vermacht sie eine reiche Schenkung von Schmuck und kirchlichen Gewändern

und stiftet dort Gedenktage für sich , ihre Eltern und Angehörige . ^ Dann

aber , nachdem diese letzten Pflichten getan sied , zerbricht die mühsam

aufrecht gehaltene Kraft . Das 31ssen .ua ihren baldi ^ n Tod ist -wie eine
(35

dunkle Ahnung am sie . Superstes nennt sie sich und " ein Leib mit Philipp . "

Wie kann sie noch leben , da er , mit dem sie eins war , gestorben ist ?

So folgt sie ihm , am 27 . August 12od prae nimio dolore , wie die quel¬

len in tiefem Nitleid berichten . Die anderen ^ sprechen von einem

doppelten achmerz : von dem Leid um ihren grausam ermordeten Gemahl , zu dem

noch , vielleicht gerade durch diese schwere Erschütterung , der Sohaerz und

das Unglück einer Frühgeburt kommt und aie junge königliche Frau samt
ihrem Kind einem allzufrühen Tode überliefert .

^ Annal . barbae . I . e . ad atoph deaacta est , liesse auf eine Anwesenheit
Irene - Marias beim Tode Philiops in Damberg schliesBsn (so Abel 231 )
Doch hat Vtinkeimarn 474 / 1 diese Annahme aus dem Zeugniä derselben
Annal . Marbac . l . c . aucita morte und Arnold Labio . Vll / 17 auuito tristi
nuntio .Braunschneiger Reimohronitf b39 und Contin - Claastronefburgens .

/ p ss 8 , 621 zurückgewiesen .
Braanschweiger Hheimchr . u39 Philipp hatte seine Familie and ihr Erbe
ncchnzu Lebzeiten der Sorge Konraus von Speyr anbefohlen .

^ Wirttem . Urkund ll / 37o :nos per gratiam ipsias in universam omniarn bo¬
norum tuorum legitimam intraverimus hereditabam . ReinaLeoüapbl : re -
manserunt reginae gegalia cum castris in thesauro .

c Becrologiam Jpirense 323 .
^ Urkunde für Aüelsberg :Wirtuem . Urfandenb . 37o : secummmwcorpug faegia

' O Contin . Olaustroneebargensis 621 , l . c . Alberic . i'rium fontium as 26 , 8eSr
Robert Canon . Altissiodor lc . 272 ;Thomas Tuscus lc . bob . Braunschw .
Reimchronik lw-o .
Siehe Seiteg 89 Anmerkung 1 .



Len Schmerz und die Lmebe des Volkes bereiten ihr ein feierliches Be¬

gräbnis im Kloster L o r c h . ^ Das schwere Leid dieser gütigen und
schönen Königin weben um sie den legendären Glanz einer heiligen .Wie
ihr Eame Maria sie zuerst in bedeutungsvolle ParalMle gehoben hat
zur Schönheit und strahlenden Glorie der Himmelskönigin ,und sie nun in
demselben reichen Nasse ihr ähnlich gemacht an Schmerz , so bleibt ihr
Bild auch im Volk . - Pia Greca Haria ? pia Virgo Maria (5 - in diesem

Zweiklang von seltsamer Ähnlichkeit lägt deutlich der Widerhall des
Lebens und Sterbens dieser Königin in Volk .

1) Contin .leingart . lc 48o ,Anna%.Reineri <t .661J *moldus Lubic VII/ 12 :
quia praegnans erat ,gemino dolore usque ad morteni afflica est .
^hnal *Raineriil . c .hat dies gemino misverstanden und daraus dolore
partus gemini gemacht!?

2) ^nnal .Marbacens lc .171
3)Lorcher Epitaph ^ 23 p .304

Nobilis atque pia cineratur Greca Maria ,
Philippi regis *conjunx ;hanc atria regis
fac intrare pia eunnita .virgo Laria .
Ipsius nata sita cum matre nie tumulatä .
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2 .Kapitel .Philipps byzantinische Politik .

Wenn es in diesen Jahren der Thronkämpfe scheint , als habe Fhilipp auf

alle Fortsetzung der väterlichen und der noch kühner gespannten Politik

Heinrichs VI verzichtet ^und sich einzig und allein auf die Erhaltung das

deutschen Erbes beschränkt , so trifft dies nicht zu .Dies Erbe der Stau¬

fer ist in ihm noch immer lebendig ,nicht in dem glühenden ,alles sprengair

den Ehrgeiz Heinrichs , aber dennoch in einem starken und i .'-mer reifer

werdenden politischen Villen .

Auch er nimmt die alten Beziehungen zu Byzanz und Sizilien wieder

auf , auch in ihm sind die staufischen Ansprüche auf diese beiden Macht¬

kreise lebendig .Steht nicht wie ein Sy^ ol und lebendiges Mahnmalcnen

dieses Erbes an seiner Seite I r e n e ,byzantinische Prinzessin ,

sizilische KönigswitweTRur hat der schwere Kampf um sein deutsches Erbe ,

in dem er sicher wurzeln muss , ehe er seine Hand nach anderem Erbe aus¬

streckt , diese politische Blickrichtung zuweilen überschattet und ver¬

drängt .

iber im Grund weiss Philipp :er ist der Erbe von Heinrichs Orient¬

politik . In ihm müssen die östlichen Pläne Heinrichs ,die auf eine Unter¬

werfung des byzantinischen Reiches gehen ,Gestalt annehmen .Die Gründe ,

aus denen Heinrich nach Konstantinopel strebte :als deutscher Kaiser , als

Kreuzfahrer ,als Erbe / der 1-lornannen ,haben sich bei Philipp noch um einen

ausschlaggebenden vermehrt :als GemaM von Isaaks Tochter Irene hat er ,

da das Schicksal des geblendeten Isaak und seines gefangenen Sohnes

äusserst unsicher ist , ein Anrecht , in den byzantinischen Thronwirren
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nitzureden , sei es als Erbe (l , sei es als Rächer und Helfer Isaaks .

Dass Irene , seit sie mit dem dunk &en Wissen um das elende Schicksal

ihrer Familie ,als Philipps Vermähltejaach Deutschland zog , sicher nicht

aufgehört hat ,Philipp immer wieder um Hilfe zu bitten für die Menschen

und das Land ,die sie geboren und erstmals getragen haben ,und denen ihre

schmerzvolle Liebe gehört , ist sicher .Die späteren Ereignisse bezeugen

es .Und Philipp hätte seinerseits längst dem doppelten Ruf - als Erbe

Heinrichs und als Gatte Irenens - nach Byzanz Folge geleistet ,wären ihm

nicht durch die staufischen Thronstreitigkeiten die Rande gebunden ge¬
wesen .

Da aber ergibt sich (12o2 - 12o4 )all diesen Yünschen und . armseligen

Hoffnungen endlich die Gelegenheit , einzugreifen , ohne dass die deutsche

Sache verloren geht : ein Kreuzheer steht bereit zur Überfahrt ins hl .

land .An dies Kreuzheer hängen sich nun die verschiedensten geistlichen

und weltlichen Tendenzen aller Führer , die in diesem Spiel mitspielen .

An dies Kreuzheer geht auch Philipps Hoffnung und Forderung .

Der Kreuzzug :Seit Innmcenz den Thron Petri bestiegen hat , ist die

Errettung des hl Landes aus den Händen der Ungläubigen sein brennendster
Wunsch . In ihm , der in einer Kraft und Glut ohnegleichen die Ehre des

üeiches Christi auf Erden gesucht hat , ist die alte Kreuzzugsidee in

l )Vgl . 0tto S .Blasens 44 :Imperator . . .Philippum cum filia Ĵ Bredem
regni . . adoptaverat , und die etwas zu weit gehende Antwort auf 023
Werbung des fränkischen Kaisers Heinrich Ânonym.Laudunensis &53 ;
Putavitne advena ille . . . filiam meam habere uxorem ex utraque
parte ex imperatoria stirpe editan , cui etiam orientale et oc -
cidentale imperium debetur iure parentum . . Verum si ae imperato -
rem I-Lomanum dominum suum,velit cogp.oscere ,mittam heredem impeiiiilliae uxorem
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ihrer gas zcn ursprünglichen Feinheit und heldenhaften Größe noch le -

bendig .Daher ist sein ganzer Sinn auf einen Kreuzzug gerichtet . Schon im

August 1198 geht ein Brief nach dem ändern ^ an die geistlichen und

weltlichen Fürsten der Erde hinaus ,nach Frankreich ,nach Konstantinopel ,

der alle zum Kampf auffordert .Ein Friede zwischen Frankreich und Eng-
/ p

land ^ soll die Teilnahme dieser Fürsten sicherstellenjeine Kreuzzugs¬
steuer des Klerus wird eingehoben ,die finanzielle Seite der Heerfahrt

zu ermöglichen .

Rastlos ist das Bemühen Innocenz !Findet es auch bei den Königen

keinen grossen Widerhall , so setzt doch unter der Ritterschaft und dem

Volk Frankreichs eine lebhafte Kreuzsugspredigt ein ^ und in der ersten

Fastenwoche des Jahres 12ol ^ treffen die Gesandten des Führers ,Thibauds

von der Champagne,der Grafen Ludwig von Blois und Balduin von Flandern ,

unter ihnen auch der Marschall Gottfried v .Villeharduin , in Venedig ein .

Mit Venedig , das sich selbst zur Teilnahme am Kreuzzug entschliesst ,wird

im Härz 12ol ein Vertrag abgeschlossen , in dem es sich zur Stellung von

Eriegs = und Transportschiffen für die Überfahrt nach Ägypten verpflich¬
tet . Die Gesandten kehren heim ,um den Auftrngh des Kreuzheeres zu ver¬

anlassen , als dessen Führer nach dem Tod Thibauds Bonifaz von Nontfer -

rat gewählt wird ^ Yfätirend im Lauf des Jahres 12o2 Franzosen ,Flandern

und Deutsche nach Venedig aufbrechen und dort außi die Sammlung der Pil¬

ger warten ,bereitet sich in den Geschicken des Abendlandes , im Killen

l )Reg . Ignoc . 1/ 336 ,345 ,353 .I/ 35&.
Villeharduin c 1

" c 3
Tafel u .Thomas 1 ,362 ff

6)Villeharduin c 8
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der politischen Führer , im Herzen eines Teiles der Kreuzfahrer , die im

weltlichen Gepränge ihres Rittertums die ursprüngliche ideale Auffas¬

sung der Kreuzzugsidee verloren haben : - in ihnen allen bereitet sich

während dieser Zeit die Wendung des Kreuzzuges vor ,die ihn als Kreuz¬

zug scheitern lässt ,den Lateinern aber das eroberte byzantinische Kai¬

serreich zu Füssen legt .

Diese Sendung des Kreuzzuges ,die so plötzlich und gegen allen

-,'iillen des Papstes und der gelübdetreuen Pilger kam,hat den Forschern

von jeher grosse Rätsel aufgegeben .Wie schon die Quellen selbst sskeR

sich nicht eins sind in der Beurteilung dieser Sendung ,wie die einen ^

in hoher , ritterlicher Freude den Zufall begrüssen ,der ihnen den Sieg una

Triumph über Konstantinopel brachte ,die ändern , denen tatsächlich die

Kettung des Hl .Landes am Herzen lag , ^ nur unwillig und ungerne den

Kreuzzugsplan aufgaben ,und die Dritten , die nicht hinter die Kulissen

sehen konnten ,das Werk einer geheimen Intrmgua , einen Verrat wittern ,

- so haben auch die modernen Forscher in ihrer Deutung drei Rege einge¬

schlagen :

Hopf de Lias-Latria ^ / und Streii ^ vertraten die Ansicht ,dass Vene¬

dig auf Grund seiner Handelsverträge mit dem Sultan von Ägypten im Ver¬

rat gegen die Christenheit das Kreuzheer vom Hl Land abgelenkt und sei¬
nen territorialen und kommerziellen Interessen dienstbar gemacht habe .

1 )Villaharduin u .die Briefe der Kreuzfahrer ;
2 ) Innocenz ,Emoul : continuatio belli sacri lÄigHe EL .2ol
3lRob .de Clary ,Kmoul ibid .4 )Geschichte Griechenlands .Ersch .Gruber 85/ 86 Bd
5)Histoire de Chypre 1861
^ Venedig und
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Ihnen gegenüber vertreten Uinkclaann .(^ ,Riant (" , und Baer ^ die

"deutsche "'2heorie ,dass der politische Y.'ille Philipps durch seinen Mitt¬

ler Bonifaz den Kreuzzug abgelenkt habe ,um mit seiner Hilfe das orien¬

talische Erbe Heinrichs VI . ,das Erbe seiner Frau , zu erringen ,und dies

in absichtlichem Gegensatz des Kaisertums zum Papsttum . ^
bei - d33=-

Gegen diese beiden Theorie %n ,die eine Intrigue annehmen p̂iur die

auctores verschieden wählen , stellen sich die Vertreter der sogenanntea

Zufallstheorie ,de Wailly ^ ,Ytiessier ^ ,und schliesslich noch Jalther

Norden ^ ? , der die intriguentheorie ablehnt ,aber auch die reine Zufalls¬

theorie als zu oberflächlich zurückweist und in der Y.'endung des Kreuz¬

zuges ein Produkt des Zufalls - dass nämlich die Flucht des jungen

^ lexios und sein Hilferuf eben in diese Zeit fiel , - und der geschicht¬

lichen Entwicklung sieht , da sowohl Venedig in seinen Handelsinteiessen

als auch Philipp in der Fortsetzung von Heinrichs Orientpolitik und

die Kreuzfahrer in ihrer Llsstimoung gegen Byzanz nur die Linien und

Ziele der jahrhundertealten geschichtlichen Entwicklung verfolgen .

Es gilt nun , sich die Stellung der Spieler bei der Wendung des

Kreuzzuges kurz zu vergegenwärtigen :

Philipp v .Schwaben 1/ 524
in Auisätzen :Revue des ^pest .hist . l7 . , 18 .u .23 .Bü
Beziehungen Venedigs 1888
läant 17 p .356
In seiper Ausgabe des Villeharduin 183
Quatrieme eroisade 1884
Der 4 .Kreuzzug usf ; Papsttum u .^yzanz
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^llcB weltlichen *Tendenzen entgegen steht der Papst , ^̂ der einzig und
allein die Befreiung des El Landes im Auge hat und jede Ablenkung der
Kreuzfahrer ablehnt ,der sowohl die Eroberung Zaras mit dem Bann be¬
straft ^ ,als auch den Zug nach Konstantinopel verbietet ,da das Ziel der
Kreuzfahrer sei , im Hl Land die Schmach des Kreuzes Christi zu tilgen
und nicht als griechische Soldknechte ini &gian iudicare . ^ Ausserdem
hofft der Papst ,die versprochene Union auf friedlichem Weg durch seine
Verhandlungen mit Alexios III zu erreichen . Bann geschieht diese Ab¬
lehnung aus politischen Gründender Papst mißtraut vor allem Philipp ,
in dessen byzaniinischen Plänen er die alte Orientpolitik Heinrichs VI
gefährlich und drohend wieder aufstehen sieht . (Nichtsdestoweniger be¬
nützt der große Diplonat%diese Pläne ,um Alexios III zu drohen und sei¬
nen Kreuzzugs= und ünionswünschen gefügig zu machen,)̂

§
Gerland :Probleme bringt p 511 weitere Lit . zur Fraxe . -
Epp̂ Innoz .VI/ 99/ loo und T̂ und ThMqJ/ 4o7-4o9
EplInnoz .VI/ lol u .lo2
Gesta c 82;Ep.1/ 353,354;II / 21o,211;V/ 122
Ep.V/ 122multa tibi gravamina pBOvenissent ex imperio Philippi ,cum..

hatte , iustitiam facere .Vgl dazu oben p .4jj? und unten p 9# ff
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Doch die Entscheidung ^der Führer geht Über seinen Villen hinweg .

Immer noch verhält Innocenz sich ablehnend , zurückhaltend , ^ und drängt

nach dem einzigen Ziel :Jerusalem .Selbst als dann durch die Eroberung

Konstantinopels die so lang herbeigesehnte Union der beiden Kirchen

unter Führung der päpstlichen endlich nahe rückt ,kann er seine Enttäu¬

schung über die endgültige Aufgabe des Kreuzzuges schwer verbergen und

erst allmählich siegt in ihm auch nach aussen Freude und Jubel über dies

"Wundernder Vereinigung , das ihm nun auch nicht durch Philipp gefährlich

wird , - und er stellt sich mit seiner ganzen kirchlichen Llacht in das

Unionswerk ,nunmehr die Eroberung der Kreuzfahrer voll bejahend , v

Was nun die Stellung Venedigs anlangt , so hat ihm schon Krnoul ,

der Fortsetzer Wilhelm v .Tyrus , den Vorwurf gemacht , es habe ,um seine Ilan-

delsmnteressen mit dem Sultan von Ägypten zu wahren , sich diesem gegen¬

über verpflichtet , die Kreuzfahrer von der Landung in Ägypten abzulenken .

Ein von Hopf gefundener und insJahr 12o2 versetzter Vertrag zwischen

Venedig und dem Sultanee3 ,der diese Anklage stützen und den Verrat of¬

fenbar machen sollte ,hat sich zwar für diese Zeit als Irrtum erwBsen , ^

doch ist die Behauptung Ernouls bei den lebhaften Handelsbeziehungen

zwischen Venedig und Ägypten dmrchaus möglich , sogar wahrscheinlich .

Die ganze Stellung der Venezianer zum Papst und zu den Kreuzfahrern

zeigt immer wieder ,dass ihre Interessen nicht die der Kirche sind ,

1 )Die weitestgehende Zusage wäre höchstens so gewesen :Chron*# ;ovptg &
"eur:i(Alex . Iv . ) in solio collocetis et postea Hierosolyaanp abeatis . .
quoasi vero eum accipere noluerunt ,a6 me ye - deatis neve Grecorumterram laedatis .

2 )Hanautaux Revde Hist . 1077 p .74 ff .u .Norden , p . ll ff u .IIeyd . :Geschich -
te d .Levantehandels 3/ 4ol if
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6er hl .Krieg , für den sie freudig jedes Opfer und jeden Verlust auf

sich nennen , sondern dass ihr Tun von einem sehr kaufmännischen -.Ürklich -

keitssinn und irdischen Händlergeist gestimmt ist . ^ Unter Wahrung die¬

ser ihrer Handelsinteressen aber werden sie tapfere Teilnehmer des

Kreuzzuges .Einzigartig ist diese ''aus Helden = und Händlergeist wunder¬

bar gemischte " ^ Haltung Venedigs in dem greisen und halbblinden Führer ,

dem bedeutenden Dogen Enrico Pandolo verkörpert . Ihre Geschäftsinteres¬

sen verfolgen die Venezianer bei der Abschliessung des Vertrages mit dai

französischen Gesandten , ihr Interesse , als sie die filger zur Eroberung

Zaras ausnützen , in ihrem Interesse stimmen sie auch den Wünschen des

jungen Alexios bei ,Konstantinopel zu erobern :damit hofft man, sich an

Alexics III für seine engen Beziehungen zu Pisa zu rächen und von Ale¬

xis IV neue Handelsprivilegien zu erhalten .

Trotz allem kann man aber nicht von einem Verrat Venedigs sprechen ,

als habe es bewusst den Kreuzzug nach Konstantinopel ab = und nicht

weitergeleitet .Die ganzen Verträge alt Alexios IV^ und den Kreuzfahrern

(^beweisen ,dass die Venezianer nicht daran dachten ,geschweige denn , es

beabsichtigten ,das Kreuzheer in Konstantinopel festzuhalten .Die Ver¬

sprechungen ,die sie nach Ernoul dem Sultan gemacht haben ,können sie
auch halten , indem sie die Kreuzfahrer ,wie es ohnedies der Wunsch der

meisten war , zu einer Landung in Syrien statt in Ägypten bewegen . ^

1 )Brehier 19o : les paues cherchaient a r6aliser l ' idee de la guerre
2 ) sainte contre les musulmans ; pour les Venitiens il s ' agissait de

la pr6ponderance commerciale .La croisade etait d6ja devenu pour etax
la Guestion d ' Orient .

2)H&mpe Hochmittelalter 268
3)Villeharduin 48 ?es verpflichtet sich mit den Kreuzfahrern nach dem

Hl Land zu gehen .
4 )Rigwdi :gesta I'hilippi Bouquet p 56 Puycnm Venezianis . . iuraverunt

Francis , se exhibituros navicium
5)l !orden 4 -Kcpuzzug p 17 .18 f2



- 98 -

Dass die Wünsche Philipps und des jungen Alexios den Interessen der

Venezianer sehr gelegen kommen,und sie sich daher beeilen , sie durchzu¬

führen , ist ein Zeugnis mehr für die säkularisierte , eigennützige Hand¬

lungsweise der Venezianer ,nicht aber für einen Verrat und eine bewusste

Ablenkung des Kreuzzuges nach Konstantinopel ams eigener Initiative .

üe aber steht endlich Philipp zu diesem Kreuzzugsplan ?Es wurde be¬

reits erwähnt ,dass er als Erbe der Orientpolitik : Heinrichs und als

Gemahl einer byzantinischen Prinzessin gewisse Ansprüche und politische

Tendenzengegen Byzanz hat ,dass er aber infolge der deutschen Thron¬

kämpfe noch auf den rechten Augenblick warten muss ,um diesen Eroberunga -
willen zu verwirklichen .

tung und Restauration ihres Vaters bedacht .Was alle Geschehnisse in

Sizilien ,was alle bisherigen Kämpfe Philipps um den deutschen Thron

nicht vermocht haben : sie anders als fürbittend an den politischen Ge¬

schehnissen teilnehmen zu lassen ,das vermag der starke Ruf ihres Blutes

und des heimatlichen Bodens :Irene greift vermittelnd und tätig in die
Geschicke ein .

Bald schon hat Alexis 111, die Wehrlosigkeit des geblendeten Bru¬
ders erkennend ,diesem leichtere Haft gewährt .Sogar Lateiner haben zu

ihm Zutritt ;geheime Besprechungen finden statt , deren Gegenstand selbst¬
verständlich die Hache für das erlittene Unrecht und der Sturz Alexias '

ist . ^ Briefe und Boten gehen zu Irene ,die sie zur Rache für den Vater

Inzwischen sind jedoch die Verbindungsfäden zwischen dem

Haus der Rngeloi und den Staufern nicht abgerissen .Die Königin Irene -

iiaria , "passion6e pour son pays d ' origine , " ^ ist unablässig auf die Ret -

l )gRRO#9R6 -**aoul i oontinuatio belli aac s-i ^ iguo 11 Hol
K)Koi*- 6o ayi-
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aufrufen .Und Gesandte wiederum bringen die Antwortschreiben der Kö¬

nigin mit der Anweisung "was zu machen sei . *' ^

Auch zu Philipp kotmit ein vornelimer Gesandter (Johannes Coiawenoŝ )
der ihn auffordert ,das Reich im Namen der Königin zu erobern ,was Phi¬

lipp aber abnehmt ,da &a Isaak noch lebt . (3

Alle diese Hoffnungen ,Pläne und Verhandlungen werden durch einen

einzigartigen Zusammenfall der Ereignisse zu raschem Abschluss gebracht :

durch die Jahl des staufisch gesinnten Bonifaz von Montferrat zum Füh¬

rer des Kreuzheeres und die Flucht des jungen Alexios aus KonstaAtino -

pel .

Dem jungen ^ Alexios ist es gelungen , aus dem Reich seines Oheims zu

entfliegen und Über Italien nach Deutschland zu gelangendem diese
Flucht des Alexios und die Unterhandlungen ,die seinetwegen zwischen

Bonifaz ,Philipp und dem Kreuzheore stattgefunden haben ,knüpfen sich nun
verwickelte Streitfragen .

l )I'iiketas^l . ĉ (p .711)y!'{̂ ^
? enn Ottos S .Blqsens .Nachricht von der Adoption Plnlipp ^ stimmt ,

. gehört sie sicher an diese Stelle .
2 ! ' .iketas %97 Streit p 48 RiantRQjil 23

3 )5urchard Ursperg Sa venerat nobilis prihceps Grecorum volens per -
cipere regnum nomine reginae ,quem cmrn deprehendissent fraudulentey
lahorarejprimum iussit eum rex captivum teneri , sed interventu re -

^ginae cito ( ! )absolvit eum. - * ^
4jJein Alter :die griechischen Quellen nennen ihn meirakion , in den

JünglingsjahrenlfGeorgios Akropolites 2 ;? Del p .288 ,Eiketas 715
"weniger am Jahren als an Reiiejung ")Die französ . (Clary ,Villehardu -
in ] vaiet - der noch nicht Volljährige u . zum Ritter Geschiagene ;pounr
(Sikard )vgl dazu oben p .^^S' ihnen gegenüber liist .ducum Tsenetum 93
cum esset 1^ annos ( ! )u .wahrscheinlich am richtigsten Balduin Tafel
u .Thomas I 296 :ado±escentem undeviginti anuorum

5) =!iketas III 8 p .71o :nach ihm hat Alex von Sizilien ^ oten an die
Schwester gesandt ;Georgios Akropolites c .2 . (p .98o )es ^ &R3iF;' r ? *'

viilehärduin c 35 :Landung in .Ancona .
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IVinkelmaim 424 und Riant ^̂ nelmen gegen Kl jmke ^ ,Streit u .a . einen zwei¬

maligen Aufenthalt des jungen Alexios in Deutschland an ,der erste fiele

von Sofiaer 12ol bis nach Weihnachten 12ol ,wo dann die ausschlaggebende

Zusammenkunft zwischen Philipp ,Bonifaz und Alexios stattgefunden habe (3,

auf der die entscheidende Sendung des Kreuzzuges beschlossen wurde .
Nach dieser weihnachtlichen Zusammenkunft sei sowohl Alexios als auch

Bonifaz zum Papst gegangen ,um für ihre Sache zu sprechen ,von ihm aber

abgewiesen worden .Alexios sem daniyiüber Lontferrat und Verona abermals

nach Deutschland zu Philipp gezogen ,der sich nun offen für ihn und für

den Kreuzzugspkan einsetzt ,und ihn im Rovember 12o2 mit Gesandten nach

Zara entlässt .Bahrend die Gesandten nach Zara gehen ,^e^ ibt sich Alexios

noch nach Ungarn und trifft dann ,von den Boien des Bonifaz gesucht ,am
l .?.Iai in Korfu ein . -

Die Quellennachrichten sind verwickelt atiant und \linkelmann

stützen ihre These vom 7:eihnachtsaufenthalt 12ol in Deutschland und von

dem dort zustande gekommenen Vertrag zwischen Philipp ,Alexios und Boni¬
faz auf drei Quellensiellen . ^

l )Ohangement R Qy.11 23/ 7o ff
2Kuellen zum 4 .Jireuzzug
4)Riant 17/ 346 nennt dies den Schlüssel zur '.-'endung .

a )Gesta Innoc . c 83 :Ipse vero (m̂ trchio )de Francia ^lemaniam transitum
fecit . Ibi cum Philippo duce Suevie . - . dicebatur habuisse tractatum
ut Alex . sororium suuii ad se de captivitatis ergastulo fugientem ,
r̂educi faceret ad Epolim ab exercitu Ehristiano .

b ) Clmmn.Reg!ACoiml99.Sifridus . . . in episcopum consecratur . . et accepto
pallio confirmatur .Per idem tenpus Alexius veni ^ in Aleraaniam et

. ibi per aliquot tempus demoratui * et honorifice tractatur . -Eodem
anno Baldninus Jerusalem tendit .

c )Clary c 17 (IiopE 22 )Bonifaz in einer Rede 12o2 :Seigneur je fui
autan au Koel en Alemaigne - Illueques si vi un vaslet . . fix l ' em-
pereor Kyrsac de Constant ^nople . . ect
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Bei näherer Betrachtung ergibt sich folgendes : ein tatsächliches Zusammen

treffen zwischen ^lexios und Bonifaz in Deutschland meldet nur Clary .

Die Gesta bringen das Gerücht eines Vertrages ,doch das Participium

y&esentis fugientem deutet darauf hin ,dass Alexios zur Zeit der Zusammea

Icunft zwischen Philipp und Bonifaz eben erst nach Deutschland fu &iens w

war , erst auf dem Wege.Die Zeitbestimmung der Kölner Chronik ist unsi -

cher ^ .Bass mit dem Sifridus der Erzbischof von Kains ,Gegenkandidat Lut

polts gemeint ist ,geht aus dem ganzen Zusammenhang hervor . Sigfrieds Jei -
he fällt nun in den September 12ol , die Verleihung des Palliums und die

Bestätigung auf den 21 .März 12o2 . ' " . In das Jahr 12o2 weist auch die fol¬

gende deutliche Rachricht vom ^ufbrucg . Balduins nach Venedig .
Damit bleibt der einzige Zeuge für diese These Clary ,dessen Ge¬

schichtsschreibung ohnedies durch die Verwertung von Gerüchten und
(3

chronologische hängel an ihrer Zuverlässigkeit etwas leidet . ^

Run berichten aber einige Quellen ,vor allen die fast urkundlichem

Gesta Innocentii und seine Briefe , ^ dass Alexios sich zuerst 12o2

hilfeflehend an den Papst gewendet habe und dann ,da dieser ihn abwBs ,

weiter nach Deutschland gezogen sei .Dieser Rachricht tragen . inkelmann

und Riant Rechnung , indem sie einen zweimaligen . Aufenthalt des ^ lexios

in Deutschland annehmen ,von dem aber keine einzige deutsche noch andere
f5

Kreuzzugsquelle berichtet . ^

l )vgl Gerland p 51o (Problemej .
2 ; ioid .Cerone zog Siegfried v .Nagdeburg in hrwägung ,was für i ^ol

sprechen würde . ^ ^ ^
3 )3öhi:ier - .<ill :Keg liagantina II l'io 16 u . 22 ;p .126/ 1̂ /
4 ) Streit p 6 ;Klimke p 6 . . . . . .
5^Gesta c 72 .J*lexius de carcere fugiens / venit ad summum^onLiAicem . .

postulans de eo iustitiam exerceri ,u .^p .V/ lL ^ }^0 *̂ ov . l ^o^ an *J .exi
III . ' Alexius . . olim ad praesentiam nostram accedens ,gravem propo -
suit quaestionem . . . et nos ei iustitiam facere tenebamur .uiwque
nos ei dedissemuB responsum ,jjuxta quod vidimus expedire ,recessit
a nobis et ad rhilippum . . . concitus properavit , cum quo deliberato
concilio sic effecit uSf . . . .
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7-;ie lassen sich diese auseinandergehenden .Quellen nun einigernassen
vereinigen ?

Alexios IV ist 12ol aus Konstantinopel geflohen ^ und in Sizilien

gelandet ,von wo aus er Boten um Hilfe an Philipp und Irene sendet .

Philipp überschaut sofort die günstige Lage und bestimmt Bonifaz von

I .ontf errat , seinen Yfeg zum Kreuzheer über Deutschland zu nehmen .Die Hage-
nauer Besprechungen im hinter 12ol können also , trotz der Abwesenheit des

^ lexios ,die MeaWendung des Kreuzzuges zum Gegenstände gehabt haben ,ßa

Philipp ja schon durch die Gesandten wusste , dass Alexios zu ihm fugiens

war .Bonifaz , der durch seine verwandtschaftlichen Beziehungen zu Byzanz ^
ebenso interessiert ist ,wird nun zum Papst geschickt ,um ihn für Alexius

zu gewinnen . Inzwischen ist auch Alexios zum 111 Vater nach Rom geeilt ,

um ihm das erlittene Unrecht zu klagen und ihn UR Gerechtigkeit zu bit -

ten .Der Papst weist ihn ab , aus den bereits erwähnten Gründen ;AlexiosIII

hat sofort Boten und Briefe an den Papst geschickt ,die sein Recht auf g
den Thron beweisen sollen ,da Alexios IV nicht sei ^

und das Kaisertum in diesem Falle nicht durch Erbfolge , sohdem durch

=7ahl übertragen werde . ^

1 ) Sikard v .Cremona/ 177 gibt dies Datum ,das .auch mit Niketas stimmt .
2 )Niketas p .712
3 'vgl ob .p ^ <*' 2%
4 )Gesta innoc . c .83 :Ais Bonifaz sieht ,dass ipsius animum ad hoc non

esse diB &cAum,expeditis negotiis ad crucis ^officium pertinentibus ,
ad propria 4emeavit .

5 )Reg -Innoc .Ep .V/ 122 :priusquam pater eius in imperatorem promotus
fessetjnatus fuerit .

6 )%c . imperium non per successionem , sed per . electionem conferatur .nisi
forte genitus esaget post adeptum fastigtarum imperatoriae digmtatis .
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le och weniger Anrecht habe Philipp , sein Schwager ,da ihm als abgefalle¬
nen Geistlichen und daher Exkommunizierten nicht einmal ein Recht .auf

den deutschen Thron zustehe . ^

Der Papst hat zwar bereits aus eigener Klugheit das Hilfegesuch

des Alexios und Bonifaz abgelehnt ,hält aber Alexios III doch mit der

Möglichkeit ,dass er iustitiam facere könnte , in Bann ,um von ihm nach¬

drücklicher als bisher endlich Taten -Unterwerfung der Kirche und Aus¬

rüstung eines Kreuzzuges - zu fordern .

Bonifaz ist nach Lontferrat zurückgekehrt , auch Alexios hat sich

mit dem Schutzgeleit Philipps ^ nordwär &s begeben .Wahrscheinlich ist

sein Aufenthalt in Rom mit dem des Harkgrafen (]-Iärz 12o2 ) zusammengefal -

len , oder er hat ihn wenigstens auf dem uege nach Deutschland getroffen ^

Hier konnte Bonifaz mit Alexios die I-ltine Philipps und die näherai

Bedingungen besprechen , ^ die er dann den Kreuzfahrern vorlegen wollte .

Alexios weilt nun selbst ,gerade zur Zeit der Anreise der meisten Pilger ,

in Verona , ^ und wird es natürlich nicht unterlassen haben ,die Kreuzfah¬

rer ,vor allem die Deutschen ,auf sein bemitleidenswertes Los aufmerksam

und so schon eher dem Plane / geneigt zu machen ,dem er ihnen vorlegen =wiL
will .

Bonifaz ist inzwischen als Führer des Kreuzheeres nach Venedig ab¬

gereist und kommt eben recht ,um in den streit wegen Zara cinzugreifen .

l )Rge=^gaee ^ap ^ / ^ S^pg&B8qBßâ . c .vgl oben2, iiketas 71^ -
3)Dafür spricht eine Rachricht bei Robert AutissioelorJpc 265 u .

Rmgordi Gesta Philipvi 292
4 )So ist vermutlich bei Olary die Gesandtschaft v .Yieihnacht 12ol u .

das persönliche Treffen Frühjahr 12o2 zusammengefallen .
5 )Villeharduin c 35 Robert Autissiodor ^ 265



Da die Pilger nur einen Teil der vereinbarten Zahlung an Venedig

leisten konnten und in ihrer Not nioht wissen , wie sie ihre Ver =

pfliohtung einlusen sollen , nützt der sohlaue Doge ihre Bedräng =

nis in unerhörter Weise aus , um sie als "Abzahlung " zur Eroberung

Zaras für Venedig zu verpflichten . Wohl legt der päpstliche Gesand =

te in Nagen der Kreuzfahrer schärfsten Protest ein , ^ allein der Doge

verharrt bei seinem Anerbieten . Bonifaar aber , der seit 15 . August

wieder in Venedig weilt , ^ erkennt nun die günstige Gelegenheit ,

die gemeinsamen Pläne za verwirklichen unu die Venezianer zu gewinnen .

Wahrscheinlich hat er schon bei den Verhandlungen wegen der

Eroberung Zaras den Venezianern die Unterstützung seines und Philipps

Planes als Bedingung gestellt , ^ unter der die Kreuzfahrer sich zu

diesem Unternehmen gegen Zara herbeilassen würden , das außerdem noch

gegen den mit dem Kreuz gezeichneten König von Ungarn gerichtet war . -

So wird denn der Vertrag wegen Zara angenommen und abgeschlossen , ^
sehr gegen den Willen des päpstlichen Legaten , der sieh unter Protest

nach Rom begibt unu den Bann ües erzürnten Papstes gegen die Venezia =
f5nar bewirkt . '

Bald abjr soll dem fapst noch mehr Grund zur borge erwachsen .

Ehe noch die Flotte nach Zara aufbricht , langen Gesandte des Alexios

in Venedig ein , die die juilfe der Barone gegen den Usurpator Alexios

III erbitten . Das traurige Schicksal des Jünglings , die weitgehen =

den Versprechungen seiner Gesandten , die Aussicht auf ritterlichen

Triumph und lockenden Gewinn , nicht zuletzt die geschickte Politik
d3s Bonifaz lassen die

1
2
3
4 )

Devastatio <6politana Eopf 86 - 92 &)Gesta innoc . c 84 ;Ep . I &noc .
Villeharduino . ' 34 Tafel u . Thomas l2 / 4o7 - o9
Riant RQH 17/ 309 ff Reg . -̂ nnoc . V/ 161 :
Viileharduin c 34 6 )Viileharduin c . 36

7 ) ibid . c 3ö : tu feras quanque
il deviseront . Günther c 8
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Barone dem Ansuchen des Llexios geneigt sein .Sie gaben ihm eine Ge¬

sandtschaft nach Deutschland mit ,um auch mit Philipp in Verbindung zu

treten . lüt offenen Armen wird Alexios am Deutschenho ^ aufgenommen

und verteilt dort einige Zeit zu Beratungen mit Philipp und Irene .

Da Philipp nun seines 7/eges ziemlich sicher ist , setzt er sich offen

für seine und Irenes ^yzantinischewlnteressen ein .Sein Wille spricht

nun in den kommenden Ereignissen ganz stark mit .Eine deutsche Gesandt¬

schaft mit Briefen und Versprechungen Philipps u . des Kronprinzen langen

am 1 . Jänner 12o3 in Zara ein ,die noch einmal die Hilfe des Heeres for¬

dern ,dafür aber reichste Versprechungen an Geld ,Lebensmitteln und Kampf¬

hilfe machen ,und ausserdem die Union der byzantinischen Kirche mit der
römischen verheissen . ' ^

Alexios aber hat sich von den Gesandten auf dem neg nach Zara ge¬

trennt und ist inzwischen nach Ungarn gegangen ,dessen König ja Isaaks
(3

Schwager istipum auch ihn zur Hilfe gegen den Usurpator aufzurufen . '

Die Vorschläge der deutschen Gesandten sind in Zara auf erhebAichai

Kiderstand gestossen .Ein Großteil der Kreuzfahrer ist empört über die

neue Verzögerung und verlangt , endlich ^ ins ^l .Land zu kommen.Da schon

immer grössere Scharen das Heer verlassen , lässt Bonifaz den i*lexis hoi ^ i
rüstet aber inzwischen rasch den Aufbruch der Flotte nach Corfu ,der

1) Villeharduin c 36— Günther l . c
2 ) ibid c 45 DevastalM87 ;Gesta Inn . c . 89 .

ß3 ) ibid . c 38 -Clary c 28 ;Rndreas Dandolo c 28 aS u .Brnoul % 24/ 42 ; -
dass der König von Ungarn an der nestauration interessiert war uv

cios ±V Hilfe geleistet hat ,berichten mehr/ oder weniger
Lsch verwirrt noch :LarinoJEanuio Torselli ,Tafel u . Thomas
luinus Flagidriae ibid 11/ 296 ,Croisade de Eple ibid 322
Quellen bezeichnen im Anschluss daran Alexios IV als den

Sohn Hargarethensjdamit ist aber weder das Zeggnis der griech .Quel¬
len ,noch Alex . 111 ,noch sein Alter vereinbar .Die freundschaftliche ^ ilfe
des Ungarnkönigs ist auch dem Stiefsohn sicher ,denn indem er ihm hilft ,
befreit er zugleich die gefangene Schwester .vgl Riant lQyGunther c 8

ia - i -}0 Sanuto ^78 ,^nonyHEs Suessoneasis Exuyiae I / 5berichten nichts
von Ger ungarrcise .
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allen gefürchteten päpstlichen Briefen zuvorkommen soll .Während die

Flotte an 2oA April aufbricht ,wartet Bonifaz in Rara auf Alexios ,der

sich in Venedig verspätet hat , (*' und dann mit ihm am 2o .April in Cor -

fu einlangt , ^ seine Versprechungen erneuert und das Reer restlos für

sich gewinnt . 25 Lai bricht die Flotte nach Konstantinopel auf . ^

Die Briefe des Papstes ,die dem Kreuzheer den Angriff auf Konstantinopel

verbieten , sind durch das Drängen des Bonifaz zu spät gekommen. ^ Die

.Yendung des 4 .Kreuzzuges ist vollzogen .

Philipps bestimmender enteil an dieser Sendung ist unbestreitbar .

Dafür spricht nicht nur der Verlauf der Verhandlungen und Ereignisse ,

dafür sind auch direkte Qnellenzeugnisse vorhanden :

Ordinatione regis Philippi ^ hat das Kreuzheer Konstantinopel

zur Rettung Isaaks erobert .Ber Anteil der Deutschen an der Eroberung
(7

wird immer wieder hervorgehoben . ^ Noch klarer aber geht der direkte

Herrschaftsanspruch Philipps auf Konstantinopel aas anderen ^uellenstel -
len hervor . (3

1 ) Dandolo % c
2 )Villeharduin c 56
3 ) Iliketas p 715 tadelt in scharfen Horten die leichtsinnigen Verspre¬

chungen des Alexios und die Habgier und Gewinnsucht der 'Tiratenban -oen ' -
4 )Villeharduin c 62
5;Reg . Innoc .VI/ lol u . loS v .2o Juni 12o3 .
ojChron .Iiontis Bereni 171
7 )<

ausgeliefert werden :
Clurmnista I'iowgorodensis ^95 :deinde m ^ermaniam ad Imperator em no -strum revertemur .Nos autera neccessita ^ e coacti huc venimus .

8 )Gunther c 8 p 76 Teutonic ^ autem pro eo quod sui iuris esse vide -
bap!tui *,hanc rem . . . iniungebat .Anon̂ TJus Laadunensis4b ^ vgl oben ^
und Ep . Inn .V/ 122 obenF ^ f _
Am eindeutigsten die promissa Philippi ilGLL II / R8.hai 12o3
si omnipotens Deus regnum Grecorum mihi nel leviro meo subdidurit ,
esclesiam gpolitanam Komanae esEl faciam fore subiectam .



lo7 -

Philipp ist wirklich führend und leitend in die Ereignisse des 4 .Kreua -

zuges verwickelt .Dass er aber die byzantinische Politik nur betrieben

habe ,um das Papsttun zu schwächen ,und dass Bonifaz in diesem wohldurch¬

dachten Spiel sein "Geheimagent ?gewesen sei ,wie Riant es sm sci ârf for¬

muliert ,geht zu weit .Bonifaz hatte als Verwandter des byzaniinischen

Hauses selbst Bindungen und Interessen an Byzanz ,die sich freilich

mit denen Philipps trafen .Und dass für Philipp bei seinen Verhandlungen

mit Alexios und den Kreuzfahrern wirklich das dynastische Interesse an

Konstantinopel im Vordergrund steht und er durchaus nicht einen Schlag

^egen das Papsttum beabsichtigt , zeigen am besten seine promissa , in denai

er den Papst durch das Unionsversprechen zu gewinnen sucht .Wenn ihm die¬

se Bemühungen die Anerkennung und das Wohlwollen des Papstes ^ im

deutschen Thronstreit eingetragen hätten , so hätte er diesen Nebengewinn

freilich mit Freude hingenommen .

Ist so der deutsche enteil an der Sendung des 4 .Rreuzzuges

auch der eigentlich nassgebende , so wäre er doch kaum durchgedrungen ,

wenn nicht bei den übrigen I.&t &̂ ielem ,Venedig ,Bonifaz ,und den franzö¬

sischen Baronen ,angesichts dieser unerwartet an sie herantretenden liredg

nisse ^und Forderungen "dme opportunistische Auffassung den Sieg über die

Reinheit der ursprünglichen Kreuzzugsidee davongetragen hätte .

Der Ausgang des Kreuzzuges hat freilich Philipp ,dem"auctor " ,%B!

wenigsten ^ die Erfüllung seiner Ziele gebracht .

iVenn auch der Sturz des Usurpators ^ und die Restauration Isaaks

und seines Sohnes wider Erwarten gut und rasch gelingt ^ , so sehen sich

die Kreuzfahrer bald vor neue Konfliktsmöglichkeiten gestellt .Bas

l )Hampe Hochmittelalter 2o8
^7^P; &ugonis Chronica regia Coloniensis 2o3^3J / ilieharduin 95 ff
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Das erneute Kaisertum des feigen und hinterlistigen Isaak erfüllt sic

mit hjgstrauen .Nenn er auch alle Versprechungen seines gekrönten Sohnes

bestätigt hat , so zeigt es sich doch ,dass die hochmütige Verachtung und

die Feindschaft gegen die Lateiner zu tief in Isaak eingewurzelt sind ,

und dass auch der junge Alexios , erst haltlos zwischen den Baronen und

dem Vater ^ schwankend ,bald dem Einfluss des Vaters verfällt und sich

schliesslich gegen die Barone hochmütig und abweisend verhält und die
fr *

Zahlungen verweigert . ^ und wenn auch der junge Alexios in demselben

Jahr noch in einem Brief an den Papst sich selbst zur Kirche bekannt

. und das Unionsversprechen erneuert hat , ^ so zeigt sich doch bald ,dass

er auch bei persönlich gutem Villen ,niemals imstande gewesen wäre ,dies

Versprechen durchzuführen .Das Volk steht nicht auf Seite des jungen Kai¬

sers ,von dem ihm nur geistige und materielle Knechtschaft durch die

Lateiner droht .Alexios IV .erwehrt sinh kaum der wachsenden Opposition .

Zudem bricht die Spannung zwischen den hingehaltenen Kreuzfahrern und

den Griechen in einen offenen Krieg aus , ^ sodass endlich die Griechen ,

aufs tiefste erbittert , Isaak und ^ lexios stür %zen .Ber Schreck und die

Sorge geben dem geschwächten Isaak den Todesstoss . ^ *lexios aber wird

von dem Usurpator Hurzuflos gefangen genommen und in der liecht des 8 .
(6

lieber 12o4 grausam ermordet . '
Damit aber ist für die Kreuzfahrer das Lass der Enttäu¬

schung voll . ^ Was an früherer Kreuzzugserbitterung gegen die Treulosig¬
keit der Griechen noch in ihnen aufgespeichert war ,das bricht jetzt an¬

gesichts dieser unerhörten Täuschung ,dieses Hĵ sbrauchs und dieser wmrt-

l )Chronista Nowgorod .92 ;I & caecus es :ego iuperator suia!Niketas 74o ;Cro-
naca di Morea 414jClary c 5S ff .Villeharduin I . e .

2 {Villeharduin llo ;^p .Hugonis ;^rnold 226 ; Isaacius ,qui animum filii sui
a nobis prae amnibus averterat .

3 )Keg . Ipnoc .VI/ 21o/ 211
ijVilieiiarduin 113§
7 )

Ep.Ilugonis 17/ 815 ,^Kberici Chronicoa 883
Heg . lBB.oc .VIII / 69
reg . Innoc .VIIl / 69der Herr erhöhte dis Christen .
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brüchigen Haltung erbittert durch .

Die Führer des Kreuzheeres rüsten zum Angriff auf Konstantino¬

pel ,uia sich selbst endgültig und sicher zu erobern ,was ihnen für andene

nicht gelungen ist .

ÄR 12 .April 12o4 fällt die Stadt beim zweiten Angriff in die hän -

de der Lateiner .Die endliche Lrfüllung ihrer Kämpfe ,der hohe Triumph ,

diese Stadt der alten Kaiser erobert zu haben ,und die lang aufgespei¬

cherte YJut versetzen die Sieger in einen Zustand der Trunkenheit .^ass -

los sind die Plünderungen der Kirchen und Häuser ^ ,die Brandschatzungen ;

unsagbar trostlos die Klage der Griechen um die untergehende Stadt der

Herrlichkeit .Der düstere 'Jeissagungsaberglaube ,dem schon Isaak vollkom¬

men verfallen war , ^ erreicht mit dem Fall Konstantinopels seinen Höhe¬

punkt . ^ Jetzt erfüllen sich die dunkeln Prophetiean auf den Säulen der

Hagia Sophia . Rine Flut fatalistischen Aberglaubens erhebt sich und

mündet in den grossen Strom der Totenklage über die zerstörte Stadt . ^
Die Lateiner aber treten das Drbe des Hhomäerreiches an . Die Beute wixi

vertragsgemäss ^ geteilt ,den Venetianern werden die Schulden bezahlt ,dam

löst man die Herrscherfrage .

Hätte nun Philipp tatsächlich die Fäden des Kreuzzuges allein

in Händen gehalten und alle anderen dabei nicht ihren eigenen Interesse ^

sondern seinen dynastischen Ansprüchen auf den Khomäerthron gedient ,

1 )Ein Bild von Rpliqmienraub ^eben die Quellen in den Exuviae Sacrae I [
2 )Die griech . QuellenfNiketas 737 )beiichten ,dass er nur mehr den pro -fethischen Reden eines ekstatischen Lönchs Gehör schenkte .lettischen Keaen eines ekstamsenenj
3 )Gründmann,Archiv f .Kulturgesch .19/ 85

5)Villehardu .i
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die lahl hätte ihn als Kaiser bestimmen müssen .Doch dies kommt hier

gar nicht in Trage .Bald zeigt sich unter d n̂ Pilgern eine Spaltung :
Lombarden und Deutsche bezeichnen Bonifaz als Kaiser .Seine Verdienste

mm die Eroberung ,die Beziehungen seiner Familie su Konstantinopel ,die

er selbst durch seine Ileirat mit Margarethe -Laria ,der ' Jitwe Isaaks , ^

noch fester geknüpft hat ,haben ihm nicht nur die Sympathie der Pilger ,

sondern sogar der Griechen gesichert .

Dandolo ,der selbst für den Thron nicht in Betracht kommt,der aber

durch eine ^ahl des politisch begabten und selbständigen Bonifaz nicht

allen Einfluss verlieren möchte , lenkt die Y;ahl auf Balduin von Flandern ,

dessen tapfere Ritterlichkeit bei geringeren politischen Fähigkeiten

ihm nicht so gefährlich werden kann .

So entsteht dies selisame Gebilde des lateinischen Kaiserreichs ,

ein Schattenreich von Anfang an , ^ gern nicht nur die Eroberer selbst

bei der Teilung eine Reihe von Provinzen abgetrennt und durch blosse

Feudalbindung der Verteidigung des Reiches praktisch genormten habend

sohdern das ständig aufs schwerste in seinem Bestand bedroht ist durch

die gewaltigen Einfälle der Bulgaren ^ ,noch tiefer aber durch die fast

unüberwindliche Opposition der Griechen ,die , sowohl an Zahl als auch an

alter Kultur den Kreuzfahrern überlegen ,diese als barbarische Bedrücker
radikal ablehnen .

Gegen all diese drohenden Gefahren , zu denen noch verschiedene

Spannungen mit Bonifaz kommen, sieht nun. Heinrich I yder nach dem unglück¬
lichen Ende seines Bruders Balduin Kaiser wurde , den einzigen Weg der

Rettung in einer ' starken Anlehnung an das Papsttum .

1 )Villeh . l38 .Kiketas 792
2)Bie Venezianer hatten das ganze für den Handel wichtige Küsten¬

gebiet als enteil ,Bonifaz war König , von Thessalonich .
3 )vgl Gerland :Gesch .des lat .Kaiserreichs .
4 )Balduin selbst fällt A r̂il 12o5 gegen die Bulgaren .



Bas Papsttum ist ,neben Venedig , letzten Endes die einzige Lachi ,
die sich der Errang enschaften des "Kreuzzuges "freuen kaim -Hat Innocenz

sich anfangs in offenem Missfallen gegen die Sendung gewehrt , ^ und dann

in resignierter Zurückhaltung den Lauf der Dange verfolgt , so setzt er

griechischen niederen Geistlichkeit und des Volkes , am Mangel und der

Eigensucht des abendländischen und venezianischen Klerus erwachsen , sucht

er in bewunderBSwerter Geduld und großherziger Schonung zu überwinden .

Letztlich ist nun doch der Triumph auf seiner Seite . Er ist der geist¬

liche und weltliche Herr von Byzanz .Er ist der Protektor der lateinisch

sehen Kaiser , bei ihm ligt alle Entscheidung über die endlich geeinte

In den glühenden Streben nach -Yeltimperium , durch das der Staufer

Heinrich und nach ihm der Papst Innozenz ihre Zeit in ^ tem gehalten
hab/ en , hat der Papst diesmal mühelos über den schwächeren Staufer

Philipp gesiegt .

Der byzaniinische Iachtkreis ist den deutschen Kaisertum unweiger¬

lich entglitten .Kampflos , in der selbstverständlichen Geste des Herrn ,

hat Innocenz dies 1-irbe für die l'feltkirche in Besitz genommen.Und der

alte Kaiserruf des byzaniinischen Volkes ,dem deutschen Kaiser gebührend

und von ihm glühend ge sucht ,klingt nun dem"augustus des Papsttums " . ^

"Innozenz , dem Herrn und Papst von Lltroia ,viele Jahre ! "

sich nun , da er die Enttäuschung über den Abbruch des Kreuzzuges bereits

in der Agitation für einen neüen überwunden hat ,mit seiner ganzen päpst¬

lichen Kraft für die Durchführung einer inneren und wahrhaften Union

ein . (^ Jille Enttäuschungen und Schwierigkeiten ,die ihm am Widerstand der

Kirche .

l ' Heg . Innoc .VHWo
3 )Gregorovius :Gesch .d .Stact RomV p 99
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3 .Kapitel .Philipps Politik in Sizilien .

Wie Philipp die Politik Heinrichs gegen den byzantinischen Osten fort¬

zusetzen suchte , so hat er auch das sizilische .-̂rbe in Süden nie aufge¬

geben .

Voller Besorgnis hat er die Entwicklung der sizilischen Angelegen¬

heiten verfolgt .Zwar ist das Königreich in den Händen des rechtmässigen

staufischen Erben , aber die Tendenz , in der Konstanze und der Papst dies

Erbe des Unmündigen vergalten , ist der des deutschen Reiches vollkommen

entgegengesetztyDie politische Richtung dieser Verwaltung setzt die Rida

tung der hormannisch sizilischen Opposition fort .Hat schon Konstante für

Friedrich auf die deutsche Krone verzichtet , ihrer Ablehnung der peutaeüa

sehen offen Ausdruck gegeben ,und Land und Krone wieder vom Papst zu Le¬

hen empfangen , so bemüht sich Innoceaz als der vom Heinrich selbst

bestellte Vormund Friedrichs noch mehr , im Sinne seiner Italienpolitik

jede Verbindung zwischen dem Königreich Sizilien und dem deutschen Reich

au lcsen .Darum lehnt er Philipp und Friedrich als Thronanwärter ab ,und

hält den helfen Otto hoch ,weil er nur zu gut die Gefahr kennt , die ihm
von einer staufischen Italienherrschaft droht . In diesem Sinne auch be¬

treibt Innocenz seine sizilische Politik gegen die Deutschen , die nie

auf dies Land ,das ihrer italienischen Stellung eine so ungeheuere Ver¬

stärkung bot ,verzichtet haben .

Harknard von Annweiler ,den Philipp als Vormund Friedrichs zum

procurator regpi ernannt und dadurch zugleich das päpstliche Hoheits¬

recht über Sizilien bestritten hat , ^ f.arkward , dieser ehrgeizige und

skrupellose Kämpfer gegen alle italienischen i*nsprüche ;4,hat unter Vor-

l )Reg . de neg . l4 ;64



-na-
esthaltung , von Heinrichs Testament ' ^ ,dessen Exekutor er sein sollte ,

da & Recht der Regentschaft für sich in Anspruch genommen, ^ und in

erbitterten Kampf über vier Jahre lang ,unbekümmert um alle päpstlichen

Briefe und Bannstrahlen , ^ den Papst und die nationale Opposition Si¬

ziliens bedroht und bekämpft .Wechselnder Erfolg begleitet diesen Kampf.

In einem Augenblick stärkerer Bedrohung ersteht Innocens wieder eine

fast unerwartete Hilfe in den alten Trägern der national - sizilischen

Opposition ,die der deutschen Gefangenschaft nun ledig sind .
Der Franzose Graf Walther von Brienne hatte sich mit der ältesten Sa

Tochter Sybyllens von LeEce ,Alberia ,vermählt .Auf Grund dieser Ehe for¬

dert er vom Papst die Belehnung mit dem Besitz des Hauses seiner Gemah¬

lin ,mit Lecce und Tarpent , (^das nach dem Recht der weiblichen .Erbfolge
19,

in Sizilien seiner Gemahlin zusteht ,da itilhelm *schon gestorben ist und

Sibylle ihre Zustimmung gegeben hat ,wissend ,dass sie nur auf diesem Reg?

das alte Erbe wieder erlangen kann . ^

Der Papst zögert anfänglich ,Walther zu belehnen ,weil dies Ansinnen

einen Eingriff in die Rechte seines Bündels Friedrich darstellt .Doch

als Walther ihn der vollsten Loyalität des Hauses Lecce gegen Friedrich

versichert hat , setzt er sich ganz für Walther ein ,fordert die Barone

auf ,Walther gegen Larkward zu seinem Recht zu verhelfen ^ und sendet

ihn selbst als willkommene Kriegshilfe gegen Uarkward . ^ V̂alther ge¬

lingt es auch ,das Erbe seiner Frau wiederzuerlängen ^ und er stellt

1 )i.-ie von
strittene
schichte

2 )Gesta Inn
keLiann 11/ 5

3 )Reg . Inn . 1/ 38 ,558- 62 .11/ 157/ 8 ,221 ;V 38/ 9 ,84-87 .
4 )vgI Robert Autissioaor 261 ui snonsae suae hereditaria iura reeuire -

ret .Thomas Tuseun $522 499 Winkelmann 11/ 29
5)Gesta InnR/ c 25 7 )Ryccard des Germano 4c 331
6)Reg . Inn7V/ 38/ 9 8 )Robert Autissiodor <%c 261 ,269 -Gesta Inn . %c



- 114 -

sich fortan ganz in den Dienst der päpstlichen und sizilischen Politik
gegen die Deutschen .

Wechselnde Parteiungen ^ ,der Tod Harkwards ,die fortwährenden An¬
griffe Dipoläs von Acerra bringen immer neue Bedrohungen ,Unruhen und
schwankende Verhältnisse in das sizilische Reich .

Sie erhöhen sich noch ,als im Jahre 12o4 Philipp ,der in Deutschland
wieder die Oberhand über die helfen erlangt hat , die staufischen Ansprüe

che auf Italien ,das Herz des Imperiums ,und damit auch auf Sizilien , er¬
neut geltend macht .Lupoid von Y?orms,den Philipp 12o2 zur Hebung der
kaiserlichen Herrschaft als Reichslegat nach Italien sendet , ist dem
Papst ebenso gefährlich wie Karkward.Richt nur von der gleichen kriege¬

rischen Tüchtigkeit und harten Rücksichtslosigkeit , steht er zum Papst
ausserdem noch in erbitterter persönlicher Feindschaft wê en des Lainzer
Bischofsstreites ^ ;und fällt jetzt nicht nur als Kriegsmann verheerend

und erobernd in die mittelitalienischen Reichslande ein , sondern belei¬

digt auch als Priester den Papst aufs schwerste , indem er ihn öffentlich
mit dem Bann belegt . Siegreich dringt Lupoid durch Nittelitalien vor ,
die deutsche Herrschaft wieder aufrichtend ,und gelangt im Frühjahr 12o5
bis zur sizilischen Grenze . Die Lage ist für Innocenz bedrohlicher

denn je .Gelingt es ihm nicht ,Lupoid zurückzuwerfen , so tritt die gefürch¬
tete Rückgewinnung Italiens und Siziliens und ihre Verbindung mit dem.
deutschen Reiche ein und mit ihr die neuerliche tätliche Bedrohung des
Papsttums von zwei Seiten .Zudem scheint eine Verbindung Lupolds mit

1)Kantorowicn :Friedrich II p 28j8ff ;
2)Cin*on.re ^ !63̂ 172 :Böhm3r'y :Reg.L=ag *II / 2o9 ,Bölimer F :Reg. Irg) V/ 4 p 178)

Hŝ .HonorlMG. EpfXIIl S.%1 p Sl9
3)vgi oben p3 ^.
4)Caes .IJeisw --iaL ?.II / 9
5;Eampe:siz .Angri *fe 484 bringt .den Abdruck eines bisher nicht verwer¬

teten Briefes Innocenz ' an Luvold wegen der sizilischen Fra ?e .
=6 ) " ^
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Dipold v .Accerra ,dem Führer der Deutschen ,bestanden zu haben , ^ die
die deutschen Kräfte gegen die italienischen noch stärker macht , zumal

/ *)

seit Ipnocenz durch den Tod Walthers von Brienne ^ (+ ll .Juni 12o5)
auch seine trefflichste Stütze verloren hat .Da entschliesst sich Inno -

cenz su raschem Vorgehen .Briefe mit den schärfsten Drohungen gehen an
Philipp ^ und Lupoid ^ ,die letzten drohenden Mahnungen des Papstes zur
Umkehr enthaltend .Zugleich schickt der Papst ein Heer nach dem Süden,

ras Lupoid eine empfindliche Niederlage beibringt , ^ uorauf Lupoid sei¬
ne Lisäon als Keichslegat aufgeben muss^ und nach Deutschland zurück -
kehrt . l2o5 / 12o6 ist er wieder in Deutschland .

Damit tritt in der sizilischen Frage ein gewisser Zustand der Ru&e

ein . Im Frieden zwischen Papst und Philipp ist nicht mehr die ' Rede davon.
Philipp scheint von seinen Ansprüchen ganz zurückgetreten zu sein .

Freilich ,noch über die Vormundschaft zu streiten ,war zwecklos ,da Friaa

rieh ohnedies bald mündig werden musste .^uch den früher gehegten Ehe-
plan ^ zwischen Friedrich und der Tochter Heinrichs von Brabant berührt

Philipp nicht mehr, zugunsten des päpstlichen ^heplans zwischen Fried¬
rich und einer aragonesischen Prinzessin ,mit dem Innocenz eine Trennung
des Königreichs Sizilien vom deutschen Reich noch endgültiger und
sicherer zu machen hofft .

Mit dem Tod Philipps und der Wahl Ottos am ll .November 12o8

scheint alle Gefahr beseitigt . Otto bringt Innocenz die größten Zuge¬
ständnisse entgegen ,die je ein Kaiser dem Papst gemacht hat .Das von In¬
nocenz rekuperierte italienische Heichsgebiet erkennt er als Besitz der
Kurie an , ebenso bestätigt er die päpstliche Lehenshoheit über Sizilien .

Rampê sizii .Angriffe 434
Cliron. ex Pnnth . 369,Thom̂T3A&̂ 99 ,GestaIc 38 JSlbericit &&79
'eg .de heg .137,Reg Inn .VIIL^ 3 .

zuruckkehrte v&l Winkelmann
Y 385 ,426
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j,llein von dem Augenblick an ,da Otto Kaiser ist ,weiss er , dass er durch

die Krönung nicht nur das kaiserliche Erbe , sondern durch seine Ehe mit

Beatrix von Staufen ,die ihm den Anhang der staufischen Partei einbrach¬

te , auch das staufische Erbe zu erfüllen hat . ^

Rach der Krönung in Rom fällt Otto ,nun völlig in staufische Bahnen

lenkend , in Sizilien ein , erobert ohne I.!ühe 121o - ll das ganze Festland

und rüstet zum Angriff gegen die Insel .Damit verfällt er dem endgülti¬

gen Bann des Papstes ,der das wichtige 'Jerk seines Lebens ,die Trennung
Siziliens vom Reich ,damit abermalg bedroht sieht .

Der Ausweg,den Innocenz nun sucht und findat ,mag für ihn fast ebenso

schwer wie gewagt sein :Friedrich ,den König Siziliens ,mit Hilfe Frank¬

reichs auf d-.n deutschen Thron zu bringen .Friedrich erkennt zwar die

päpstliche Lehenshoheit aa über Sizilien und die kirchlichen Rekupera -
tionen in Mittelitalien an , allein schicksalhaft und gewaltig ist in ihm

das ^rbe der nornannisch - sizilischen Könige und des staufischen Kaiser - .

tums .Die universale Idee Heinrichs erwacht in ihm mit jäher Lebendig¬

keit ,nur weist ihn sein Blut und der heimatliche Boden auf Sizilien als

den Eckstein ,von dem aus er die Weltherrschaft erringen will .Dem

schwächeren Rachfolger Innocenz ' leistet er in genialer Diplomatie die

Einlösung seines Versprechens ab , indem er seinen Sohn Heinrich zum deut¬

schen Kaiser krönen lässt ,damit eine Verbindung Siziliens und des Reichs

auch für die Zukunft schaffand , selbst aber beide Reiche in Personalunion

in Händen haltend ,während er von einer Einheit der Verwaltung zugunsten

Siziliens absieht und im Königreich i ^mer nur das unrecht seiner l ütter ,

nie aber das kaiserliche Recht zur Unterordnung Siziliens unter das

l ) In Deutschland ist seine erste Sorge die Bestrafung der Lörderund die Verwaltung des staufischen Erbgutes seiner i?rau .
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Reich betont . ^

^ iese .Entwicklung der Linge ^bedeutet für die Kurie einen endgül¬

tigen Verlust des . sizilischen Reiches ,das Friedrich in großartiger Staat
lieber Organisation zur normannisch - sizilischen Monarchie ausbaut .

lüt dieser verhängnisvollen Verlegung des ' imperialen Schwerpunktes

nach dem Süden ,die die geniale Persönlichkeit eines Friedrich II gerade

noch tragen konnte ,beginnt das grosse Auseinanderfallen der Kreise ,

die nur eine konzentrische Vereinigung unter einer straffer - königlichen

Gewalt in Deutschland den Reich hätte erhalten können . Ist Byzsnz schon

den zu scSachen Händen Philipps entglitten , so legt die von Italien aus

betriebene Universalpolitik Friedrichs den Grund zun. ^useinanderfall

des selbständigen sizilischen Beamtenstaates und des deutschen Reiches ,

ja noch mehr ,den Grund zun Verfall cer deutschen Königsraacht , der deut¬
schen Reichseinheit .Sizilien v;ird "der Stein "der das staufische Haus "in

die Tiefe zieht . "

Im statutum in favorem prmneipum von 123^ , in dem Friedrich ,um die
universale Politik seines römischen Kaisertums weiterführen zu können ,

das deutsche Königtum seiner nichtigsten . Hoheitsrechte gegen die Für¬

sten beraubt , rächt sich die sizilische Politik endgültig und verderblidi

an Deutschland .
Mit den Tode Friedriche ist der Traum vom universalen Kaisertum

ausgeträumt .Die I.achtkreise ,die die deutsche Krone einmal in sich ver -

hat , fallen auseinander .La^ stauiiscne u*esci -lechu verlischt un^

verblutet / im Kanpg mit zwei mächtigen Gegnem :der eine ist das sizili¬

sche Reich ,das ,durch Friedrich II mündig gemacht , sich den kais . staufi¬

schen Ansprüchen widersetst , - ein Beispiel für den werdenden National¬

staat der Zukunft .Der andere sind die deutschen Fürsten ,deren föderali¬
stische Tendenzen auch den letzten grossen Kreis ,das eine deutsche
Reich ^selbst zerbr echen .

ijKaplierr unio regni 115 .Kampe nochmittelalter 289 ff
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